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Das  zweite  Jahrtausend,  Luis  Stefan  Stecher 1967,  Öl auf uolz, 81 mal
67,5  Zenttmeter,  (aus  Prisma,  Landeck).

Genesis

Am  Anfang  schuf  Gott  fümmel  und Erde,
und die Urae war wüst  und  leer.
Da sprach  Ciott: »ES-Werde Lichtit.
Und er belebte  das Land mit  Pflanzen,
und er belebte  aas Wässer init  Fischen,
und er.belebte  die Liift  mit  Vögeln,
und er belebte  diö Wälder  mit  Tieren  jeglicher  Art,
und er schuf  den Menschen  nach  seinem  Bild,

' und er .s'ah, daß es gut war.

In sechs %en  schuf Gott so die We)t,
und am siebten %  ruhte er.

. Am  achten  Thg schuf  der Mensch  den übermenschen
und der  schäffte  Gott  ati,

.'Am  neunten  Thg begatin  das Verhängnis:
In den Flüssen  und  Seen starben  die Fische,
und die Vögel  fielen  tot  aus den Lüften.
Am  zehnten  Tag entlaubten  sich  Bäume  und  Sträucher,
und der tlimmel  verschwand  hinter  brandroten  Wolken.-
Am  elften  Tag verendete  alles  qetier,
und 8euchen  dutchmaßen  die fünf  Kontinente.
Am zwölften  Tag zündete  man  die Raketen,
und die Menschheit  verging  im Blitz  des Atomkriegs.

Der dreizehnte  Tag glich  wieder  dem ersten:
Die Erde war  wüst  und leer.
Da löschte  Ciott die Sonne  aus und den Mond,
und  er sprach:'  »Finsternis  herrsche
über  dem Land,  und Kä1te und Eis,
und  der  Fluch  meines  Zorns«.

Und er trat  in ein anderes  Sonnensystem
den Glanz  seines  Lichtes  auf  der Stirn.

ffelmut  Schinagl
Aus  Textwerkstatt,  Nr. 2 0ktober  89
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St. Kathrein  (25.) stellt  Tanz und Räder ein.

Wie St. Kathrein  (25.) wirds Neujahr  sein.

Andreas  Schnee (30.) tut  Korn und Weizen

weh.

tlat  der November  zum Donnern  Mut,

wird das nächste  Jahr woh1 gut.

f,in heller, kalter  und trockener  l'loverBber

gibt  Regen und milde  Luft im Januar.

tli1ferufe  untergehender  oder welkender  Indi-

viduen  aus den mid-life-Kreisen  unserer  Ge-

se)lschaft.  1mmer öfter me)den sich auch

sprießendeJungbürger,  dieallzu  früh  von der

Tragik  des Lebens erfaßt wprden.

Da, in dieser hier, zum Beispiel,  steht: »lCtl

ESfö EfüE fLASCtlE:.  Ciewiß eine sehr präg-

nante, komprimie<te Aus'sage, einer aus tie-
fer Erkenntnis  resultierenden  Verzweiflung.

tlier  eine andere: ))ALTER, ßECiABTER KOM-

PO('tIST SUCtIT VERLECiBR-. Beigelegt  ist

noch ein Auszug  aus der handgeschriebenen

Partitur  seiner  achtundzwanzigsten  Oper.

Ich hab!s vor fünfundsiebzig  Jahren unter

Treibholz  im Ufergestrüpp  gefünden.

Es ist von einer  gewissen  Maria K :

»Blr'l JUNG (föD tlUBSül  UI'ID LEt5ErISFROt1

U('tD lÜ['lSCtI  MtR Mt,(f'lEN F(r'lDERii.

}ch hab ihr damals  natürlich  sofort  in einer

wunderschönen  Cilasflasche  mit  Schön=

schrift  geantwortet.

Vielleicht  ist sie an eine'm Uferstein  zerschellt

oder der Verschluß war undicht.

Aufjeden  Fall habeich  noch immernichts  von

dieser lebensfrohen  Maria f. gehört.

A.E. Sept. 89

JasefAntonKoch,  1768-1839,  BernerQherland  1817,  iiAnsichtenderfiaturii,  betitelt

sich  eine Ausstellung  im Landesmuseum  Ferdinandeum  zum 150.  Todestag  des

Künstlers.  Yom  21.  Novemberbis  Ende  Jännerist  die  Ausstellungtäglich  von lO-17

Uhr  und  zusätzlich  am Donnerstag  von 19  -  21 Uhr  geöfhiet.
I
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Auch  die Imster  Nauer  ist  gefallen

(wisch)»DieCiemeinde  hatschnellaufdie  Ent-
wicklung  in der  DDR reagiertii,  meinte  ein An-
rainerdes  föinplatzeszumjetzterfolgtenAb-

bruch  der Mauer  am Anfang  der Imster  Kra-
mergasse.  Tatsächlich könnte aman diesen
günstigen  Zeitpunkt  wahrgenommen  haben,

um etwaige Oegner des Abrisses siumm zu
machen. Schließlich  habenderartiget5auwer-
ke, ihre Eistellung  und ihre f,ntfernung  in
ImstschonöftersdieCiemütererregt:  Umdie
sogenannte +iKlagemaueriii  die  nur  einige  Me-
ter  weiter  Richtung  Johanneskirche  auf  der
gegenüber1iegenden Straßenseite steht, hat
die Frau des letzten  Bürgermeisters  Manfred
KrismergargegendieStadtgemeindeprozes-
siert  und  gewonnen.

Das am 15.  rlovember  19Q,  abgebrochene
ßauwerk  zwischen  dem  ++Pfurtscheller«-tIaus
(Eisenwaren  Lung)  und  dem  gerade  renovier-
ten Anwesen  der  Metzgerfamilie  Flür  ist/war
aber  vor  allem  wegen  einer  besonderen  Rari-
tätinteressant:  Dem  Stadtplan  des angesehe-

hiihes  Stimpfl-Werk

endgültig  zerstört

I

.;ERE'
'.,[t.:U!:

Der tn Massa Marittima  (Toskana) bestens  erhaltene  Ortsplan.

nen lmster  Künstleis  August  Stimpfl.  Das
1958  von diesem  gestaltqte  und  mit  dem  da-
maligen  Gemeindemaurer  Karl  Doblander  in
den Ibchniken  Sgraffito/Keramik  errichtete
Werk hat die Stürme  der Zeit  zwar  baulich
mangels  entsprechender  Pfiege  immer
schlechter  überstanden,  dafür  aber gravie-
rende  Eingriffe  in das Stadtbild  bis vor weni-
genTagenüberdauert.  DiesewichtigenVerän-
derungen  machten  es im lauf  der  Jahre  zu-
sätzlich  zum  zeitgeschichtlichen  Dokument:
Die Ciendarmerie  befand  sich  zum  Zeitpunkt
der  Schöpfung  des Orientierungsplans  noch
am Stadtplatz  im ersten  Stock  des erst  kürz-
lich  (vorbildlich)  renovierte.n  Mungenast-
tlauses,  das Gemeindeamt  im heutigen  Spar-
kassengebäude.  Das Cafi: +iWa1chii hieß +iCafi:
Oberstadtii  und wurde  von der iiKaffeetanteii

Petter  betrieben  -  hier  hatte  der bekannfe
Kunstma1erThomas  Walqh seiner  späten  Lie-
be und  Ciattin,  der  »abgesprungenen  Kloster-
frauii  und  LehrerinJakobinegab.  Gfall,  in den
20erJahreneinfökaIbauenlassen,indemsie

anfangs  ein Cieschäft  mit  Schulartikeln  führ-
te. Wenige  tläuser weiter war  planmäßig  das
tiotel  Pfeifer  verzeichnet  -  heute  im Itlefon-

mauerab$  auch  in Imsti  Das Stimpfl-
Keramik-Sgraffito  fällt  mit  der
Lainmauer.

se 34,  eingetragen.

Stimpfl, nach  harten  Jahren  zum internatio-
nal anerkannten Künstler  geworden,  dessÖn
neuer Katalog  »August  Stimpflii  gerade  er-
schien,  hat  schweren  I"Ierzens die Zustim-
mung  zur Zerstörung  seiner  eigenen  Arbeit
gegeben, die 1958  eine unentgelt)iche  Zu-

satztätigkeit  im Rahmen  eines öffentlichen
Auftrages des Altbürgermeisters  Josef  Koch
für die tIauptschule  war. Jetit  hat- man  sich
geeinigt,  daß wegen  des schlechten  Unter-
grundeseine  Rettung  nurschwer  möglich  sei
und  entschloß  sich  daher  zur  Zerstörung.  1n-
nerhalb  weniger  Stunden  wurde  liquidiert,

. wÖfür der renommierte  Künst1er  insgesamt

drei Wochen gebraucht hat. Die Erinnerung
an das frühe Werk  des imster  Malers  wird  nur
mehr durch  eine Photodokumentation  er-
halten.

WasStimpflim LaufderZeiterfuhr,istäuJ!ierst
bizarr:  Schon  in den 50er  Jahren  wollte  die
Ciemeinde  den Abbruch  der Mauer  verhin-
dern  -  also  ließ man  den damals  34jährigen
selbige  entsprechende  »schmücken«.  Auch

Denken Sie rechtzeitig  an den Nikolaus  und an die
Weihnachtsgeschenke!

Bei unserer großen Auswahl findfö Sie bestimmt etwas Passendes.

Telefon 05441-205
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heute,  wo der  Abriß  durchgesetzt und  erfolgt

3st, steht fest, daß die gewänschte Zufahrt
zum daiiinter1iegendenAnwesenohneweite-
res neben  jenem  Ttil  möglich  gewesen  wäre,

der  den  Untergrund  für  das  einmalige

Stimpfl-Werk bildete. I a
Zum Zeitpunkt  der Entfernung  der Mauer

fehlte  bereits  eine der Legendetafeln.  15 öf-

fentliche Geljäude,  3 tlotels, 5 Cafes, 12  Spa-
zierwege,  7 Sportmöglichkeiten  und 7 Kir-

chen/Kapelien  waren  noch  angeführt.  Auch

ein liebenswürdiges  Detail  ist  untergegangen

-  wiebei  fastjederArbeitwarein  Rleinerfeh-

ler unterlaufen:  der  nach  dem  Imster  Dichter

Karl von Lutterotti  benannten  Straße  fehlte

etn »t«,

Nach dem beginnenden  Verfall mit z'wei

Fremdenverkehrs-Panorama4hfeln  für  Som-

mer  und  Winter  zujedeckt,  füar der  Plan fast

schon  vergessen.  I'lur  durch  den zu frühen

Abtransport  derTafe1n  mitäamt  den rustika-

len Beleuchtungskörpern  wurden  die Vorbei-

gehenden  wieder  mit  dem Kunstwerk  lion-

frontiert.  Dagegen  ist  zum  Eieispiel  im toska-

nischen  Massa Marittima  ein verg1eichbares

Mosaik  bestens  erhalten.  Es hängt,  wie die

Stimpfl-Arbeit  noch  vor "Ihgen,  im Zentrum

des an ßaudenkmälern  sehr  reichen  Ortes.

Der'eigentliche  Orientierungsplan  ist  in den

Fhrbtönengrün,  blau  und  braungeha1ten,  die

rötlich  und  bräunlich  gefärbte  Legende  befin-

' det  sich vertikal  auf  der rechten  Seite. Die

Lageder,angeführter,Sehenswürdigkeiten  ist'

auch  hier  -  wieesbei  unswarmitrundeü  Ke-

ramikblättern  markiert.  Stimpfl  hatte  diese

extra  tn der einheimischen  Brennerei  Canal

arifertigen  lassen.  '

Mehrmalä  hatte  der  Künstler  im Lauf  der  Zeit

vorgesch1agen,  das Werk unter  seiner  Anlei-

tung  von  jungen  Künstlern restaurieren zu
lass<:n, die sich damtteine finanzielle Zubuße
hätten  verdienen  können. Auf Ver1angen des
früjieren  Bürgermetsters Walch erarbeitete er
einen  Ciestaltungsvorschlag,  in dem ArkadeÖ
zur Rettung  des schon lädierten Keramik-
Sgraffitos  vorgesehen  waren -  alles ver-
gebens!  . -

. tleute  hat  sich  August Stimpfl fqst mit dem
UntergangdieserArbeit  abgefunden, obwohl
ihm  eitie  Erhaltung  verständlicherweise lie-
ber  gewesen  wäre.  Aus langer t,rfahrung, wie
wenig  die Gemeinde  künstlerische Tätigkek'
vergleichsweise  schätzt, hatder Künstlervon
vornherein  vermutet, die öffentliche Hand
würdedieMittel  füreineErhaltungwohlnight
aufbringen  wollen.  Dabei wäre dafür die be-
scheideneSummevonca.  150.000.-zuver-
anschlagen  gewesen.  Die überlegte Möglich-
keit,  in einer  Überblendtechnik einen neuen
Stadtplan  über  den vorhandenen zu legen -
einegroßartigeIdee-,hättezwarmehr,  aber
(wie  ich  meine;  wisch)  immer noch nicht zu-
viel gekostet!  Auch Kulturreferentin Maria
Ciämper  wäre eine Erhaltung des Werkes of-
fenbar  lieber  gewesen als der Abbruch der
Mauer  incl.  Stadtplan.
Dielbchnik  derArbeitwar in den späten 50er

Jähren  völlig  neu: Stimpfl  entwickelte  eine

Kunstform,  die Sgraffito  mit  Keramik  kombi-

niert,  wobei  mehrere  Farbschichten  auf  den

Untergrund  aufgetragen  werden mußten.

Trotz  großen  föbes  einschlägiger  Experten
hat  sich diese Arbeitsweise  nicht  durchge-

setzt  und das Ergebnis.blieb  weit  und breit

das einzige  seiner  Art.  Wahrscheinlich  wird

manin  Imst  -  wiedereinmalzuspät  -  drauf-

kommen,  daßsich  auch  eineetwas kostspieli-
gere Erhaltung  aieses Stadtplanes  gelohnt

hätte.  Auch  wenn  die po1itische  f,ntwicklung

in der DDR den Abriß  von Mauern  auch  bei

uns in jüngsten  Tagen geradezu  zur Pflicht

macht.

i+Puppe  mit  Fächer  und  Kinderballettii,  Bleisttft,  Aquarell,
Elmar  Peintner.

Weihnarhtsausstel}ung  von

. F,lmar  Peintner  in  Imst

Am  f'reitag,  den l.  Dezember  wird  um  19  Uhr

von der Kulturreferentin  der Stadt  Imst  frau

Komm.  Rat,MariaCiamperinderTheodorvon

tlörmann  Galeriö  eine Einzelausstellung  von

t,lmar  Peintner  eröffnet.  Feintner  wird bei

dieser  Ausstellung.einen  Querschnitt  s,einer

letzten  Zyklen  präsentieren,  unter  anderen

auchseinenßallettzyklus,  welcherheuerent-

standen  ist.  Die Ausstellung  bleibt  bis 16.  De-

zember  1989,  Montag  bis Freitag 16 bis

19  Uhr, Samstag  10  bis 12 Uhr  geöffnet.  Am

Dienstag,  den 28. r'lovember  wird  um 16.50

Uhr im Fernsehen  in FS Il f,lmar  Peintner  im

»Künstlerlexikonii  vorgestellt.  frau  Dr. Traude

t'}ansen  vom ORF war  im Sommer  im Atelier

von Peiritner  und dtehte  dabei  dieses  Künst-

lerporträt.
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» L U C O r'Y A « auf  telferisch
von  rrof.  neinrich  Tilly

Leibgarde

Es war  die Regel,  daß der  Parizenaff  seine  Ge-
meinheiten  in derart  rohe  Formen  verpackte,
daß sich Bürger bloßgestellt und denunziert
vorkamen.  Es war deshalb  nicht  unüblich,
daß die Beschimprten mit Stöcken und
Schneeballen  gegen  den Fürwitzigen  vorzu-
gehen  versuchten.  Dies wurde  von der  Eskor-
te der  WILDtfö  verhindert.  Der Panzenaff  war
iifaschingsprinz«,  riarrenkönigund  damitun-
eingeschränkter  Regent  der  Gemeinde  Telfs..
A)lerdings  nur  bis Mitternachti

++Luconai«  auf  telferisch
Der  Ruhm,  einmal  Panzenaffin  Iblfs  gewesen
zu sein,  war manchem  Jenischen  seine

igene  Leichii  wert.  im vorindustrialisierten
Telfs war es selbst  für  adeligeJenische  ehren-
wert,  mitdem  Narrenschiff,  mitderlblfer  iiLU-
COl'lAii  unterzugehen,  auch  wenn  das Lösch-
gut  nur  Scheiße  wari  Der  jenische  Ehrenko-
dexverlangteauch  Opferund  man  warals  tIe-
gel  bereit,  das Narrenschiff,  den CARRUS  r'lA-
VALIS, das Itlfer  Surpanzele  als Fährboot  in
das Jenseits  zu buchen!

Der  Tod

In der Rege1 zog sich der iiPanzenaff«,  sein
Schicksal  akzeptierend,  in den stinkenden
Surpanzen  zurück  und erfror  noch in der
Nacht  vom fasnachtserchtag  zum Ascher-
mittwoch.  ('licht  selten  kam  es vor, daß nach
Mitternacht  rachsüchtige  Telfer, auf  Eigenini-
tiative  oder  -  im Auftrag  von Geschmähten
an den Thufenkasten  herantraten  und dem
iföarrenii  mit  Holzknüppeln  den Schädel  ein-
schlugen.  Den fuselgradigen  Kadaver  1ieJ3eii
sie in den I')arrensarg  zurücksinken,  den sie
mit  dem dazugehörigen  Holzdeckel  wie ein
Plumpsk)o  »duftfrei«  versiegelten.  Kein
Mensch  kümmerte  sich um die pchnapslei-
che,  die elendiglich  zugrunde  ging  besserge-
sagt  verreckte.

+iBegräbnis«i

Am Aschermittwoch,  wieder  in aller  Herr-
gottsfrüh,  zog derStraßenkehrer  den »Carrus
Navilis«  mitsamt  dem Kädaver  hinaus  zum
Inn,  dortwodieaThlfergelegentlichverendetes

Vieh über  die ßöschung  hinabrutschen  lie-
ßen. An  jener  Stelle übergab  er das Panzele
denschollentreibenden  Fluten.  I'lachdem  das
Surpanze1e  nichtgeteaknt,  a1so nicht  wasser-
dicht  war,  versank  es noch  vor  seinen  Augen
in dei eiskalten  Strömung.  Eine  gackige  Fär-
bung  des Wassers zeigte'an,  in welche  Rich-
tung  es dem  tlades  zutrieb.

Die Ahrechnung
Die Obrigkeit  verstand'  es immer  recht  gut,
jene  zu seckieren  und zu bestrat'en,  die am
Fasnachtserchtag  ++mit von der  Partieii  waren,
für  den Panzenaff  gab es allerdings  kein Par-
don!  Der PanzenaffTand  sich  von  vorne  herein
schon  damit  ab, daß er die Fasnacht  nicht
überleben  würde.

»»Rindrige  Telferii

Ciegen Mitternacht,  naeh einer  5tägigen  Fas-
nacht, hatten  sich die Thlfer abreagiert.  Zum
f'lauptteil  brüllte  das vernachlässigte  Vieh in
den Ställen  der »rindrigen  Telfer«! Zum  ande-
ren Tt:il wartete  der Pfarrer  bei der  Frühmette
des Aschermittwochs  darauf,  den +iGötzen
Nazii auf seine Art  zu begraben.  Mit einer
scharfen  Predigt  und  dem Aschenkreuz  ver-
deutlichte er den reumütigen  Ttlfern,  daß im
Ciregorianischen  Kalender  eigentlich  gar
keine 5 gesetzlosen %e  vorgesehen  waren.

»Nachnifii

Die Telfer  WILDEN  wurden,  soweit  sie verhei-
ratetoder  liiert  waren,  von  den  frauen  wieder
»gezähmtii.  Da der Panzenaff  als Person be-
hördlich  nicht  registriert  war, wurde von
einem  Begräbnisprotokoll  abgesehen.  Den
ßehörden  war  es eher  recht,  daß ein widerli-
cher  Stänkerer  aufgehört  hatte  zu existieren,
dennbeidernächstenFasnachtgabesgaran-

tiert  wieder  einen  neuen  Panzenaff.
»»Regienungswechsel«

Der  Panzenaff mußte, so er noch konnte, ein-
sehen,  daß gegen Mitternacht  seine Show zu
verebbenbegann.  Dieeisigefebruarnachtbe-
gann  sich bemerkbar zu mächen. Der
Schnaps,  der seinqn aufgedunsenen Körper
warm  gehalten hatte, zeigte jetzt die gegen-

I-ilige Wirkung. Der +iPanzenaff« begann zu t
.östeln und  zu zittern, die Baumbärtigen be-

gannen  sich zu verdrücken, ihre Immunität
erlosch.  Mitternacht war im Anzug und ein

Immuniföt  der  Wilden
Die Wilden durften für ihre Tätigkeit als ße- /'J/  ,"S ' N Hschützer  des Panzenaffs nicht belangt wer-
den. Sie mußten auch rein körperlich fähig 

E S<Ai;'; J-  - , '  -"
fsdee'sn+iK'hormeAmuiftgeaebseiiizMuaenrfsÜullcehntedfaüsrWdaierA»ßuafkurma'- i ,  

Rach-eakte auszuschließen, durften sich die
Wilden  so unkenntlich machen, daß sie von

den  Wilden  nichterlaubt,  sichvor Mitternachi
des Fasnachtserchtig zu demaskieren. Diese
Regelung  schützte die ganze Gruppe vor Panzenaff, ffeinrich Tilly, 1989achstellung  und Verfolgung. Die Leibgarde
war immun, nicht so der PAPIZE('lAFFi
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WertheatralischeEffekteunddieIronieder

Ereignisse  zu schätzen  weiß,  der'  muß  sich

glücklich  fühlen,  wenn  ausgerechnet  heu-

er, ineinemJahr,  dader200.  Geburtsfögder

Französischen  Revolution  gefeiert  wird,

die  Gehälter  von  Politikern,.Bankdirekto-

ren  und  weiteren  angeblich  wichtigen  Leu-

ten  für  politischen  Gesprächsstoff  sorgen.

Bei der für  einen  gewöhnlichen  Bürger

meist  unvorstellbaren  Höhe  der  Summen,

die  da wechselseitigst  ausbezahlt  wurden,

drängt  sich  nämlich  der  Verdacht  auf,  daß

sichimPrinzipnichtvielgeänderthat.  Aus

der  Abschaffung  feudaler  Privilegien,  die

sichausderTatsachederGeburtableiteten,

entsfönd  lediglich  die  Notwendigkeit,  nun

imLaufeeinereinzigenGenerationzusam-

menzuraffen,  wasfrüher,  mitweniger8treß

und  mehr  genialenAusnitschern,  im  Laufe

von  mehreren  Generationen  zusammenge-

rafft  wurde:  durch  eine  solche  Verknap-

pung  derFristhatnaturgemäß  die  EIeganz,

mitder  %rmögengemachtwerden,erheb-
lich  gelitten.

Inzwischen  lächelt  jeder  vernünftige

Mensch  über  die Selbstverständlichkeit,

mit  der  früher  angenommen  wurde,  man

seieinbessererunddamiteinbesserverdie-

nender  Mensch,  weil  man  nicht  als Bauer,

sondern  als  Adeliger  das Licht  der  Welt  er-

blickthat.  HeutzufögeistmanderAnsicht,

daßjemgid,  denesdanachdrängt,  mehrzu

sein als seine Mitbürger,  bei gleichem

Start,  der  Geburt,  und  gleichen  Chancen,

der sföatlich  verwalteten  Bildung,  eben

mehr  leisten  müsse.  Das  Zauberwort  »Lei-

sfüng«unddieFähigkeit,  seinenZeitgenos-

seneinzureden,  man»leiste«etwas,  sinddie

unvergleichliche  Mischung,  um  sein  Süpp-

chen  in einer  Weise  zu kochen,  daß über

Nacht  Gold  daraus  wird.

Eine  Handelsangestellte  zum  Beispiel,

welche40SfündendieWochebiszudreiJ3ig

TonnentäglichüberdenKassatischhebt,  in

höchsterEiledieRechnungerstelItundsich

weder  dem  Kunden  noch  dem  Betrieb  ge-

geüüber  verrechnen  darf,  verdient,  wie

yiele  andere  Osterreicher  und,  vor  allem,

Osterreicherinnen  auch,  6.000.  -  bis

s.ooo. -  Schilling  pro Monat.  Ihr  durch

keinerleigeburt1ichesVorrechtprivilegier-

ter  Menschheitskollege  aus der  Bank-  oder

Regierungsbranche  verdient  nach  20 Jah-

ren  Sozialdemokratie  das dreißig-  bis  fönf-

zigfache  dieses  Betrages.

DarausergebensichmehrereFragen:  Kann

ein  Mensch  wirklich  dreißigmal  soviel  lei-

Vo1kshochsr.hmp  Te1[5

Do., 30.11.:  Festmenü  für  Ciourmets:  Cirape-

fruit  Cocktail,  Kraftbrühe  vom  Ochsenmark,

Weihnachtsputenfilet  »Chipolatta«,  Kartoffel-

krapfen,  gedünstetes  Weinrotkraut,  Crepes

Suzettes;  2-3  Std. 160.  -  (140.  -  + 20.-);

19.30:  (Anmeldung  bis Di, 28.11.)

Dreißigmal  besser
stenwieeinanderer?  KanndieLeisfüngdes

einen  Menschen  fötsächlich  fünfzigmal

mehr  wert  sein  als die'  eines  anderen?  Und

wenn  ja,  warum?

Um  die Diskussion  interessant  zu gesföl-

ten,  erlaube  ichrnir  die  Hypothese,  daJ3 der

Aufwand  an Eqergie  bei einem  durch-

schnittlich  gutbezahlten  Bankdirektor

einer  durchschnittlichen  Bank  in  etwa

gleich,  der  Auf*and  an Intelligenz  höch-

stens  doppelt  so groß  ist  wie  bei  der  bereits

erwähnten  Hande1sangestellten,  woraus

sicheinmoralischgerechtfertigtesMonats-

gehalt  von  12.000.  -  öS ableiten  ließe.

Weiters  ist  es wichtig,  die  Frage  nach  der

Qualität  der  erbrachten  Leistungen  zu stel-

len.  Bestehen  nicht  gerade  jene,  für  die  am

meisten  bezahlt  wird,  darin,  unsere  Welt

mit  Dingen  vollzustopfen,  von  denen  wir

wie  Zauberlehrlinge  nicht  mehr  wissen,

wiewirsiewiederzum-Verschwindenbrin-

gen sollen?  Wo bleibt  in diesem  Zusam-

menhang  die  Wissenschaft  mit  einer  'Öko-

logie  der  Leisfüng?

Ja selbst,  wenn  wir  einräumen,  was wir

nicht  fün,  daß die  Leisfüng  eines  der  Her-

ren,  die  sich  da in  letzter  Zeit  so glänzend

versorgten,  fötsächlich  dreißigmal  höher

einzusfüfen  ist  als jene  unserer  Kauthaus-

kassierin,  und  selbst  wenn  wir  vorausset-

zen, was wir  ebenfalls  nicht  leichtfertig

tun,  daß sich  seine  Leistung  im  Endeffekt

als ein  Segen  und  nicht  als ein  Fluch  für  die

Menschheit  herausstellt,  bleiben  zumin-

dest zwei Fragen offe4:  ob es nicht viel be-
glückender  ist, in bedeutender  Position,

umhegtundgeachtetvonallen,  seineneige-

nen Fähigkeiten  nachgehen  und  sie ausle-

benzukönnen,  alsinuntergeordfüterPosi-

tion  für  andere  funktionieren  zu müssen?

Soll  wirklich  der,  der  sich  selbstverwirkli-

chen  kann,  dafür  auch  noch  besser  bezahlt

werden?  Und,  zweiteFrage,  istesnichteine

Verpflichtung  für  jedermann,  seine  besten

Eigenschaften  der  Gemeinschaft  zur  Ver-

fügung  zu sjellen,  vorerst  einmal  ungeach-

tet dessen,  was dafflr  liezahlt  wird?

Ich  glaube,  es ist  angebracht,  zum  Geden-

ken  an den  200. Geburtsfög  der  Französi-

schen  Revolution  einmal  kräftig  und p-

mißverständlich  über  den Begriff,  c. 

Mythos  und  das Märchen  »Leisfüng<«  zu

lachen.
Alois  Schöpf
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Ein Dunk}es in Abend und TTnter5ang
Zum  75.  Todestag  von  Georg  Trakl  (1887-1914)

Ciefühl  in den Augenblicken  totenähnlichen
Seinsi  alle  Menschen  sind  derLiebe  wert.  F,r-
wachend  fühlstdu  dfeF»itternis  der  Welti dar-
in ist  al1e deine  ungelöste  Schuld;  dein Oe-
dicht  eine unvollkommene  Sühne (Oeorg
Trakl)

Wer je mit  offenen  Augen  dem Leidwesen
Georg  Trakls  begegnet  ist  -  und um dieses,
einverschwiegen  Ausgetragenes,gehtes  und
wird es immer  gehen  in Gesta1t des Welt-
schmerzes,  derseineDichtungdurchzieht,...
schreibt  füdwig  von Ficker.  Die prophetische
Gabe  Trakls  setzte  Tod, Verderben  und  Unter-
gang  in eine lyrische  Bildsprache  um,  deren
Sti1le und  Abgeschiedenheitvonberührender

Eindringlichkeit  erbebt.
Die Weltgeltung  des bedeutendsten  österrei-
chischen  Lyrikers  Cieorg Trakl,  der in Tirol
mehr  als eine Heimat  sah, ist offenkundig:
seine  Werke  wurden  in 22 8prachen  übersetzt
(200  Ausgaben  mit  4000  Gedichten),  2000
Autoren'haben  bisher  überTrakl  publiziert  -
obwohl  sein  Werk  iinurii  300  Gedichte,  einige
dramatische  beziehungsweise  Prosa-Stücke
und  nicht mehr  als 150  ßriefe  umfaßt.

iiDasGedichtTrakIsberührtimmerwiederGe-

genstände, die der  Mitteilung  widerstreben,
und  ruft  dabei  oft  den erschütternd-bekIem-
menden Eindruck  hervor,  daß sich hier  ein
Konflikt abspielt xmischen dem Drang,  sie
gleichzeitig  zu verschleiern,  wobei  denn  der
ungeheure  iDruck  jenes  bestimmten  zentra-
len, vor  der Berührung  mit  der  eigentlichen
Öffentlichkeit  tief  zurückscheuenden  Erleb-
nisses  nur  insoweit  Entlastung  im Ausdruck
findet,  als es in verhüllenden  ßildern  zu er-
scheinen  vermaga.ii (Emil  P»arth).

l'lietzsche,  Rimbaud,  tlölderlin  und Novalis
gelten  als geistige  Vorgänger  Trakls.  Die ße-
ziehung  des am 3. Februar  1887  in Salzburg
geborenenTraklzuTirolliegtinseinervierzig-

jährigen  Fre'undschaft  zu Ludwig  von Ficker,
seinem  Freund  und Ciönner. Dem tierausge-
ber  deS +iBRBffl!ER«  Verdankte  Trakl  nicht  nur
den  unterstützenden  Unterhalt,  sondern
auch  den  Mut  zum  Schreiben.  Immer  wieder
finden  sich  in den  Ciedichten  tIinweise  aufsei-
nen  Aufenthalt  in Tirol,  ai3f föns  und  Mühlau.

Erich  Lechleitner

Das selbstzerstörerische im Wesen Oeorg
Trakls wurde  durch  den Krieg  und  seinen  Mili-
tärdienst während  der  Jahre  1913  und 1914
genährt.

Am 3. november 1914 verstarb Georg Trakl  in
Krakau.

Im Winter

Der Acker  leuchtet  weiß und kalt.
Der tlimmel  ist  einsam  und ungeheuer.
Dohlen  kreisen  über  dem Weiher,
und  Jäger  steigen  nieder  vom Wald.  '

Ein Schweigen  in schwarzen  Wipfeln  motfflt.
Ein Feuerschein  huscht  aus den tfütten.
Bisweilen  schellt  sehr  fern ein Schlitten,
und  langsam  steigt  der graue  Mond.

Ein Wild verblfüet  sanft  am Rain,
und Raben plätschern  in blutigen  Gossen.
Das Rohr  bebt  gelb und aufgeschossen.
Frost,  Fiauch,  ein Schritt  im leeren tlain.

Literatur  zu Cieorg Trak1:

I'ieueTrakl-Bib)iographie,  Walter  Ritzer  1983
ß4nd 12, 392 Seiten, 980  Schilling.  Zeichen
und Sterne.  Georg Trakls Evokationen  lyri-
schen  Daseins. Band ll,  1983, 154 Seiten,
175  Schilling.  5a1zburger  Trakl-Symposion,
tIerausgeber  Walter  Weiss und lians  Weichsel-
baum, Band 9, 1978,  188 Seiten,  175
Schilling.

Konkordanz  zu den Dichtungen  Georg  Trakls,
tleinz  Wetzel,  Band 7, 1971, 818 S€iten,  770
Schilling.-  L.f..
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»IOO  Jahre  Seraphisches  Iiiebeswerk«

Vor 100  Jahren,  genau  am Dreikönigstag  des

Jahres  1889  rief  der Kapuzinerpater  Cyprian

fröhlich  diese  Institution  ins  Leben,  diehilflo-

sen Kindern  gewidmet  war. Den für  unsere

Zeit  vielleicht  etwas  zu romantischen  Namen

verlieh  dem Hilfswerk  der Erzbischof  von

Mainz.

Das Seraphinische  Liebeswerk  ist  eine  heute

fast  ganz  Europa,  wie andere  Ttile  der Welt

umspannende  t,inrtchtung.  Seit 80 Jahren

bestehtsieberetts  inTirol.  Sie betreibt  in Tiro1

seit  dem  Jahr  1926  mit  der  i+Bubenburg«  in'

Fügen  im Zillertal  ein mternatfürsozialgefär-

dete  Buben.  Seit  1960  gibt  es in Fügen  die

St. Konrad-Schule.  Seit 1956  gibf  es in Inns-

biuckdasEliöabethinum,seit  1974das  Elisa-

bethinum  in Axams  bei Innsbruck.  Ebenfalls

die  er allein  kaum  bewältigen  kann.  Meistver-

fügtdiesernichtmehrübereinefamilie,  nach

dem  Tod der Eltern geschieht  es häufig,  daß

sich Geschwister  und Verwandte  distanzie-

ren.  Er wäre auf  sich allein  gestellt,  würde  es

nichteineEinrichtun0geben  wie dasSeraphi-
'nische  Liebeswerk,  dases  alseinesseinerZie-

le ansieht,  diesen  Menschenein  lebenswertes

Leben  als freie  Bürger  zu ermöglichen,  wobei

er aber  stets  auf  Cirund  seiner  jeweiligen  Be-

hinderungen  auf  tlilfe  zäh)en  kann.

Aus  Anlaß  des 100jährigen  Jubiläu'ms  veran-

sta)tet  das Seraphinische  Liebeswerk  äm

25.  November  1989im  Irinsbrucker  Kongreß-

haus  ein »l'est der Partnerschaft«.

8chondasMottodieserVeranstaltungbesagt,

daßhiezu  nichtnurdiede,rzeitvom  Seraphini-

schen  Liebeswerk  Betreuten,  sondern  auch

%klrpirhpTprHarqrhtikrkwprtern  sind  im Scr:i@h»ni«rhpnliiebeswerkin  den Einrich-

lungen  El €sabetkänum  AXanlS  und  jn  'dPr  R11»Cffhüi0  lal;B.  Iiuiltl  &ffl  füe UhT Sänd Süe

fflr  die  Kinder  und  Jugendlichen  in den Wohp@uppen  ansprechbar.  rür so manches

Kind  vertreten  sie  auch  noch  während der Ferien die Stelle d5,r fflutter.

seit 1974  existiert  die Wohngemeinschaft

R-19 Rennweg.  Außerdem  gehörtzum  Aufga-

benbereich  desSeraphinischen  Liebeswerkes

der  Kindergarten  in derlnnsbrucker  Katserjä-

gerstraße.
Mit dem Bau des t'lauses  St. Thanziskus  in

Innsbruck  hat  das  8eraphinische  Liebeswerk

ein  neues  Projekt  begonnen.  füer  wird  Wohn-

raum  für  Behinderte  geschaffen,  wobei  die

Philosophie  dahingeht,  den erwachsenen

Menschen  ein Zuhause  zu bieten,  das ihnen

weitgehend  persönliche  f'retheit  zugesteht,

ein den Ciegebenheiten  entsprechendes Maß

an Selbständigkett  einräumt  und  dem  Behin-

derten ein Leben ermöglicht, das mit<len Vor-

stellungen  von  Menschwürde  und  Persönlich-

keit  vereinbar  ist,

Derzeit  arbeiten  rund  150  Mitarbeiter in ganz

Tirol  und  die betreuen  ca. 200  Kindergarten-

kinder,  sozialgefährdeteKinderundJugendIi-

che, körperbehinderte  Kinder,  Jugendliche

und Erwachsene,

SpezieIldererwachseneBehindertesiehtsich

in unsererCieselIschaftvorProblemegestellt,

deren  neunde,  Wohltäter,  ehemalige,  Betreu-

te und  Mitarbetter  herzlich  eingeladen  sind.

Daß man  sich  damit auch  der Öffentlichkeit

präsenttert  und über  die Arbeit  spricht,  ist

Absicht  und deshalb  sind  alle, die sich für

diese großartige Einrichtung interessieren,

herzltch  etngeladen.

Nebendem  festaktinderDogana,  beidem  Bi-

schof  Dr, Stechersprechen  wird,  neben  8pie1,

Tanz, Liedern,  usw. sina  etliche  Überraschun-

gen  geplant.  Vorträge  namhafter  Referenten,

die Präsentation  von Büchern.  und Orthopä-

diefirmen,  eine Informationsbörse  sind  wei-

tere  8chwerpunkte.

Als Partner  der Behindertenarbeit  informie-

ren weiters  die Rettung  1nnsbruck,  die fach-

schu)e  für  Sozia)berufe,  Johanniter  Unfallhil-

fe, SOS-Kinderdorf,  Tiro)er  Verein  zur Förde-

rung  soz. med. ßetreuung  und Rehabilita-

tion,  Tiroier  ß)indenverband,  Verein  für  inte-

griörtes  Wohnen,  Arbeitsamt,  Zivilinvaliden-

verband,  Versehrten-  und Gehörlosensport-

verband,  der t'leilpädagogische  Kindergar-

ten,  Jugendland,  das  Auföauwerk  der

Jiigend,  die Caritas  der Diözese  Innsbruck,

die Lebenshilfe  Tirol,  das St. Josef-lnstitut

und noch etliche  andere  Institutionen,  die

sich  Helfen  zum Ziel gesetzt  haben.

fürEltern,  dieihre  Kinder  mitbringen,  gibtes

einen  Kindergarten,  es gibt  Ciesprächsecken,

' in denen man sich mit  den Behinderten-

Seelsorgern  aussprechen  kann,  eine  breit  ge-

fächertePa1ettealso,  diebestätigt,  Menschen,

die helfen  möchten,  finden  ein große"+ Betäti-

gungsfeld,  Menschen,  denen  geholfen  wer-

den  muß,  stehen  in Tirol  nicht  allein  und  hilf-

los da.

Das »Fest der  Partnerschaft«  findet  am Sams-

tag,  den 25. November  im Innsbrucker  Kon-

greßhaus  von  9 bis 17  Uhr  statt,  Dieverschie-

denen  Ausstellungen,  Präsentationen,  Vor-

trägefindenindenSälenInnsbruck,  Kufstein,

im Wintergarten und im foyer-t,rdgeschoß

statt.  Der Kindergarten  ist im Saal Schwaz

eingerichtet,  der  festakt  findet  um 15  Uhr  in

der Dogana  statt.

aEC[Er[WARTSLITERATUE

Wie  die  Monate  das  Jahr

Für Geologen  ist es höchst  selbstverständ-

lich,  daß sie- immer  wieder  alte Marken  ab-

messen,  damit  sie wissen,  wie sich  die Land-

aschaft verändert  hat.  Literaten  werden  a1ler-

dings  immer  noch  schräg  angesehen,  wenn

sie alte  Dichtung  als Gemarkung  verwenden,

weil  sie darin  die literarische  Gegenwart  ver-

messen  wollen.  ffir  Antta  Pichler  ist  Oswald

vonWolkensteinsoeineMeßlatte,  mitderviel-

leichtdieCiegenwartsliteraturneuvermessen

werden  könnte.

Die 0auptfigur  der  Erzählung,  Myriam  Valier,

will  wie alle,tIauptfiguren  mit  sich  selbst  zu

Rande kommen,  damit  auch der Leser an

einen  gewissen  Rand kommt.

Da Myriam  in der  WerbebtBnche  arbeitet, will

ste wissen,  was die Werbung  aus dem  Oswald

von  Wolkenstein machen  könnte. Und g)eic5-

zeitig  stellt  sich  damit  die f'rage,  ob (;)swald

von Wolkenstein  nicht  wie der Ciroßteil  der

Germanistik  ein Werbe451uff  ist.

Am  sinnvollsten nähert man sich einem T5e-

maoftdadurch,daßmandieüb)ichenVerfah-  

rensweisen  beiseite1äJ3t.  DieWerbekünstlerin

MyriamschmeißtdaherdieWerbung  wegund

begibt sich iris Aquare]i  neilich  läßt sich  ihr

freund  Max nicht  so )eicht  beiseite  schieben,

daher  schreibt  sie ihm  ständig  ßriefe.  Gerade

durch  diese Mischung  von Alltagsschicksal

und hoher  Literatur  kommt  beim  Leser eine

schöne  Spannung  auf. Wie soll man  also die

Ttxte  der alten  Dichter  lesen?  Antia  Pichlers

Antwort  scheint  zu sein:  Leben,  vermischen,

mixen,  assoziieren  -  bloß nicht  wöFtlich

nehmeni

Anita  Pichler:  Wie die Monate  das Jahr.  Er-

zählupg,  Frankfurt/M:  Suhrkamp  1989.  140

Seiten.  154,40  öS.

Anita  Pichler,  geb. in Meran,  lebt  in Wie'n und

Venedig.
Helmuth  Schönauer
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So schön  zum  Anfassen  und  kuschel-'
weich  ist  der  LES«)t'/U'lT  der  I,iebling  der
fflnder.  Das gelbe  Rüsseltier  macht  sei-
nem  F!amen  alle  Ehre  und  demonstriert,
Äaß fiesen vor  allem  auch  Vergnügen  be-
reitet.

Bilder,  Bücher

und  Lesofant
Großes Gedränge  herrschte beim Kinder-
nachmittag  in der Stadtbücherei  föndeck.
Gespannt  lauschten  die Kleinen  der F.rzäh-
lungausMiraföbesi+Apfelbaumii.  Dazugabes
Dias  mit  Motiven  aus dem  ßuch  zu sehen.  Mit
dabei  war  natürlich  der  Lf,SOFA!'lT,  das Mas-
kottchen  der  Bücherei.  Wer wollte  nicht  auch
einamal dem lustigen  Plüschtier  die Pfote
drücken?

große  Leseratten  bestimmt  das  richtige.

f
'x;mfi

b -i.

f lc,v

öas Gewölbe und die vielen  kleinen  Nischen
erlauben  eine interessante  Placierung  und
Präsentation  der Bilder.  So wird  der  Besucher
zugleich  mitliterarischen  alsauch  mitbildne-
rischen  Arbeiten  konfrontiert.

("leu in der Stadtbücherei  istjedoch  nicht  nur
der Zustand der Baulichkeit, sonderö  auch
die Organisation des Buchbestandes.  Es wur-
de »ausgemistet«  und aktualisiert.  fis gibt
nunmehr  eine eigene  Zeitschriftenecke  und
einen  Leseraum.  Ein besonderes  Augenmerk  '
gilt künftig  der f,rweiterung von  Tirolensien.  i
Büchereileiterin  Renate  Moser-Abler  dazu:
»'Die tfüchereien  Landecks  haben  sich  zusam-
mengeschlossen,  um  in einem  Projektden  Ti-
rolensien  breiteren  Raum zu geben iind  ße-
stellungen  gemeinsai  abzugeben.  Es geht
uns darum,  der verstärkten  ('lachfrage  nach
regionaler  Literatur  Rechnung  zu tragen.ii
Derzeit  warten  in der Stadtbücherei  rund
7200Bändedarauf,geIesenzu  werden.  Inder
Zeit  der langen  Abende  sicher  eine willkom-
mene  Gelegenheit,  einmal  nicht  die Fernseh-
taste  zu betätigen.

Geöffnet  ist die ESücherei am Dienstag  und
Samstag  von 10  bis 12 Uhr und  am Mittwoch
und Freitag  von 16 bis 18.30  Uhr.

L.t,.

Renate ?loserAhlerbemühtsichseitJah-
ren um ein ahwechslungsreiches  und  at-
traktives  Büchereigeschehen.  Derzeit  ist
eine  Ausstellung  des Landeckers  A}win
Chemelu zu sehen. NochbisWeihnachten
werden Radieningen  und Aquarelle  in
den Räumen der StadtbüchereE gezeijt.
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.Tiroler  tiqiismprken

Von  f'ranz  Zangerl,  Innsbnick

Als  nausmarke,  nofmarke,  nauszeichen

oder  ffandmal  wird  ein einfaches,  ur-

spfflngIich  mit  meißel, Axt  oder  Messer

eingekerbtes  Zeichen  benannt,  'welches

denBesitzanspnichdesjeweiligenEigen-

tümers  kundmacht.  Über  die  Bedeutung

der  iinausmarchii,  deren  Urspning  und

Verbreitung  berichtet  ausführlich  hanz

Zangerl  in  den  iineimatblätternii  des  Jah-

res 1942.  Auszugsweisc  vciöffbüllichi

aas Gemeindeblatt  aus diesen  Darstel-

. lungen.

Nachdem  die alte  Tradition  des iifflar.r

chenstijmnMrmpThrjm  S('hwiud",nbcgk;f

. fen  ist,  gewinnt  zumindest  das  Erfassen

der Zeichen  größere  Bedeutung.  ffeute

werden  ansteJle  der  Kerben  Parbpunkte

oder  Initialen  verwendet.  Eine  Anfrage

bej  den  zuständigen  Stellen  läßt  darauf

schließen,  daß  im  Oberinntal  nur,mehr

vereinzelt  auf  althergebrachte  Weise  ge-

kennzeichnet  wiyd.  So ist  in  Telfs  iifflar-

chenii  überhaupt  abgekommen  und  die

einzelnen  Zeichen  waren  dem  Waldaufse-

herunbekannt.  Nichtweitdavon,  im  ku-

taschtal  wird  die  Tradition  weiterge-

pflegt,  mehr  noch,  sie  gehört  zum  Alltag

wie  ehedem.  a

Der  Raum  Landeck  verwendetnurin  Aus-

nahmefällen  das  iiHolzmarchii,  zumin-

dest aber sind dip Mpr1ripnm5pn prFdt
und  liegen  auf.

In  der  Stadt  Imst  sind  finkerbungen  un-

bekannt,  hierwerdendieInitialen  derBe-

sitzer  insnolz  gebrannt.

ln  neuererZeitbeschäftigtsich  auch  diedeut-

sche  Volkskunde  mit  der  Frage  der  tIausmar-

ken.  Schon  tlomener  (Rechtsgelehrter  an der

Universität Berlin)  hat erkannt, daß sie ehr-

würdige,  von den Ahnen  übernommene  Zei-

chen  besonderer  Art  darstellen,  die an tlaus

und  tfof  gebunden  sind  und  unverändert  mit

dem  väterlichen  Urbe  auf  den  Sohn

übergehen.

Die Frage, seit wann  der tiof  das Zeichen

führt,  kann  nicht  beantwortet  werden.  Viel-

leicht  brachten  es schon  die Ansiedler  auf  ih-

rer t'labe,  ihren  Waffen  mit,  und  als sie dann

ihretläuserbauten,  schnittmanauch  dasZei-

chen  in den  Türpfosten  oder  dep Firstbalken,

undsooftdieseerneuertwurden,  vergaßman

auch'das  Zeichen  nicht,  schon  weil es so

Brauch  war. Mit dem Zeichen  versah man

Abh  1. föngesthei  -  tlausmaiken  11693)

LiuTendeZahIunfü'lamenderßesitzeii  l.SlegeldesPTarramkes.2j3artüIo-

me Ötln.  3 üabiiel  üahel.  4 Chtisl  und Thoman  Juen.  5 Jüh. und  Zellerius

Zän(lerl.  6 Mey Kueniadt.  7 ßeter  und Cmistian Zigelle. 8 Antkeas  Derffl.

:):ffi;;7r:;t:a.W2::I;;,  ::y;:  :;;i:::;;;.  :::,;n;;,
Jakob  Juen.  17 Johannes  Zell. 18 Michgel  TschJlener.  19 Caspar  51ge11e.

2ü Chilskian  Nlgg. 21 Thomas  Walter, 22 Christtan  Mair. 23 Mattinis  Malr.

24 Christian  Ladnei.  25 Chriskian  Juen,  26 Mathlas  Matt.  27 Chiistmn  und

Matheis  Lidner.  28 ßeter  Failler. 29 ßetet  Juen.  30 Martln  Zängerl  Erben.

31 Beker Sigliy.  32 Jaküh  Sigelle.  33 Ciiristlan  Sigelle.  34 Bfössig  Kopradt.

350a11usZängei1.36  )!eterJuen.37  MelchlorMaIr.38MelchlorLechleItner.

39 Antkeas  und Adam wie auch Plassi(l  Zängerl  -  die üebtüder.
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auch  die  tIaus-  und  Feldgeräte.  8o  verknüpfte

sich  dasZeichen  immermehrmit  dem  Grund

und  Boden,  vererbte  sich vom Vater  auf  den

Sohn und wurde zum Zetchen  des Hofes, der

Sippä,  des Cieschlechts.

Daß die tIausmarke  iigendwie  Zeichen  der

Sippe  war, können  wit  aus folgenden  Tatsa-

chen  schließen:

Brüder  mit  verschiedenen  Feuerstattrechten

haben  öfters  gleiehe  tlausmarken,  diä des

8tammhofes,  oder  sie fügen  bei familientei-

lungen  an die alte tlausmarke  einen  Strich

hin:4u, um sie eiri wenig  zu verändern,  die

t'Iauptform  b1eibt  (Abb. l,  ('lr. 12,  22, 23 und

4,16,  29).  Dadurch  entstehenCiruppen  ähn1i-

cher  Zeichen,  die auf  die Verwandschaft  der

Inhaber  schließen  lassen.

Abh 2.(kze1tiiche Marken auf tlolz- und 6mnze(1egens(änden vün der Kel-
chalpe  b Kikzbühel.

Grabsteine  aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert

enthalten  manchma)  keine  weitere  Inschrift

als die tlausmarke  und das Todesjahr.  Der

riame  des einzelnen  tritt  zurück,  nur  das Zei-

chen  der  Sippe  und  des tlofes  wird  eingemei-

ßelt.  So1che Grabsteine  gibt  es in verschiede-

nen Orten  Deutschlands,  aus Tirol  sind mir

keinebekannt,  wohl  abergibtesbei  unsGrab-

steine  mit  Namen  und tiauszeichen  (Stilfes)

(Abb. 15, 6). Thach Angaben  von Frl. Dr. tI.

("{eumann  (S. Ruppel,  Die tlausmarke,  0. 65),

23-45
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Abb. 4. Namen und +'oimen de+ Hülzmatken:
I KirchdacJiebel. 2 Mörkelkelle ISpaten). 3 Winkeleisen. 4 Bindeüchlögl.
5i1ahnenfuß. 6veikehitei Hahnenfuß. 7 tlasensptunO.BTisch ISchragen).
9 Beil. IO Kieuz. II halbes IVeuz. 12 tlolzklamper. 13 Pick IStteich). 14
Kipfstock. 15 ilalken lSchaate). 16 Kelch. 17 Auge IGlassptck). 18 ßauem
{unL. 19 ottene (lauemjilnT. 20 tlfüeisen. 21 KaLzenkopt. 22 5aue1

die mir  Archivar  Dr. Dörrer  bestätigt,  gibt  es
in Beihäusern  Tiro)sTotenschädel,  aufdie  die
t'lausmarke  aufgemalt  ist.
Das Anbringen  der  Zeichen  an dem  tlause,  an
dem Orabstein  und im Beinhaüs,  sowie  die
Ähnlichkeit  derZeichen  bei den Gliedern  der-
selbenSippe  kann  nichtZufallsein.  Manpfleg-
te hier  einen  alten  Brauch,  und es liegt  in sei-
nem Wesen, daß ihm  tiefer Sinn zugrunde
liegt,  auch  wenn  dieser  von den  Ausübenden
nicht  mehr  verstanden  wird.  Der tiefere  Sinn
kann  in unserem  falle  nur  die Verbundenheit
von  Sippe  und  tiaus  sein.  Es spricht  aus dem
t-Iauszeichen  altgermanischer  Zeit.
Die Verwendungvon  tlausmarkengeht  in frü-
he Zeiten  zurück.  Univ.-Prof.  Richard  ßittioni
in Wien,  der  die  Ausgrabunjen  auf  der Kelch-
alpe bei Kitzbühe1  leitet,  weist  in der Wiener
Zeitschrift  für  Volkskunde,  19,58,  Heft  5, auf
dieverblüffendeÄhnlichkeitderHausmarken

der Gemeinde  r'lauders  mit  den urzeitlichen
Marken  und  Kerben  aufden  Holz-  und  Broöze-
gegenständen  hin,  die er auf  der Kelchalpe
gefunden  hat.  (Abb. 2),

-12.3'+5
/IS

6

v
18

Er erblickt  in den I'lauderer  tlausmarken
Überreste  der Urzeit  und iieine klare  Verbin-
dung  mit  der Urnenfelderkultur«  und nimmt
an,  daßin  Nauders  mindestensseitderjünge-
ren f,iszeit  die genannten  Hauszeichen  be-
kannt  waren  und verwendet  wurden.  Unzwei-
felhaft  sirid solche  Hauszeichen  neben  den
Viehzeichen  sehr plt und urkundlicher  ße-
stirnmtheit  geht  die. Sitte,  tlauszeichen  zu
verwenden,  bis ins 13.  Jahrhundert  zurück.
Am meisten  waren  die tlausmarken  im 15.
und 16.  Jahrhundert  gebräuchlich.  Seitdem
kamen  sie immer  mehr  und mehr  in Abbau.
Der  Rückzugt)er  tlausmarke  ist  aufdrei  Ursa-
chen  zurückzuführen:  die Schreibkunst,  die
Wappenmalerei und 4ie Hausnummern. '
Die Kenntnis  des Schreibens,  die im 17.  und
18.  Jahrhundertallgemein  wurde,  veränderte
zunächst  die  rorm  der  tlausmarke.  Man setz-
te neben,  unteroder  über  das Zeichen  die lni-
tialen  (Abb.  1,  Nr. 10),  späterverhand  mandie
Buchstaben  enger  mit  dem  Zeichen  (Abb. 1,
['lr. 39),  schließlich  bildeten sie dgri Hauptbe-

2 3 /+ 5 6 7 8 9 fO 1"l 12

HahnenTuß.8(]abbel.9ßergmannszeichen. 10Andreaskreuz. llSanduhr.
12 Hakenki'euz. 13 Merkumtab. 14 chiistl. Kreuz. l5 PentaOramm.

Von einer  ungewöhnlichen  tfandhabung
der  iiffausmarchrr  berichtet  Dekan  Lorenz
aus dem Kaunertal  in seiner  f,rzählung
»Die Frau am weißen See«. Darin  wird
einem  unliebsamen  riachbarn,  der An-
stand  und  Sitte  gröblich  vedetzt  hat  ein
tfojzpfahlmitgeschnjtzterr]ausmarch  vor
dem  - tfaus eingeschlagen.  Damit  galt
dieser  tlof  als geächtet  und  verfehmt.  [ir
konnteaufkeiner1ilfeundkeinenBeistand

von den Talbewohnern  mehr  zählen.  Was
das dazumal  bedeutet  haben  mag,  kann
man heute  vielleicht  gar  nicht  mehr  er-
messen.

Dekan  Lorenz  schreibt:  Die Drohung  mit
dem Fflock  war  das Ultimatum  des Oe-
mejndevertretem  jn  jenen  uralten  Zeiten.
rlochheutefindetmandiesenBrauchjnal-

ten  Dorfordnungen  und  Weistümern  Tirojs
aufgezeichnet.  Die ganze  Oemeinde  zog
vor das tlaus  eines verfemten  Oenossen
und  schlug  dorte  einen  Pfiock  ein. Damit
warer  von allen  Rechten  und  Vorteilen  der
Nachbarschaft  gleichsam  abgeschnitten.
Die Formeln,  die bei  diesem  Pflockschla-
gen  gesprochen  wurden,  stehen  dem  aJt-
römischen,  a1tgermanischen  und  kirch1i-
chen  Interdikte  sehr  nahe.

siandteil (Abbb.  l,  I'lr. 5, 15,  l)  oder  sie stan-
den ganz  allein  (Abb. 1, r'lr. 27,  28, 38).  Der
Buchstabe  löste das Zeichen  ab. Das neue
Buchstabenzeichen  ging  auch  auf  die  folgen-
deri Besitzer  über, wenn auch die Initialen
nicht übereinstimmten  '(Abb. 1, Nr. 27).
Diese  Enntwicklungsstufe'n  können  wir  auch
anHauszeichenin  Kirchbichlfeststel1en.  Abb.
9,1  und  2 zeigtdas  tIauszeichen  allein,  5 und
5 mit  den Nameninitialen  und  4 und  6 die Ini-
tialen allein.  Daß die Besitzer  noch  vor  weni-
gen Jahren  bei Brneuerung  des Dachstuhles
diese Zeichen  am firstbaum  anbringen  lie-
ßen,  beweist, daß hier  ein alter  ßrauch  geübt
wurde.

Die bäuerlichen WaBpen, die seit dem 13.
Jahrhundert  als Siegel immer  mehr  in Ge-
brauchkamen,  verwendeten  ursprünglich  die
einfachen  tIauszeichen  im Wappenfelde,  spä-
tererschienenZutaten,'Buchstaben(Abb.  15,
4), Sterne,  ßlumen,  Bäume,  Tiere und Men-
schen und schließlich  war die Zutat  die
t'lauptsac)ie.  Das Bild machte  mehr  neude,
es sah vornehmer  aus als das einfache  t'laus-
zeichen.  Abb. 15 zeigt  einige  Wappenarten
aus der Siegelsamm1ung  im Museum  ferdi-
nandeum.

Zum  Rückgang  der  I-lausmarke  trug  die im
18.  Jahrhundertvon  der  ßehörde  angeordne-

- 'ü  -=-  X "< -
7 8 9"  10  11 12

\/  n n Ä
f9  20  21 22

DieZeichen  zum  Merken  des Holzes,  die soge-
nannten nolzmarken, sind naturgemäß der-
ber, meist auch einfacher  als die früher  ge-
nannten Hausmarken;  sie werden  ja mit  der
Axt ins tIolz eingebauen.  Vielfach  werden
auch  die römischen  Zahlzeichen  verwendet.
Bildhaft  sind  ihre Namen  (Abb. 4).
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24. NOV.
ammerspiele

iie Panne
bo  E ], 20Uh'r

reibhaus

iotznasemheater
) 3 Jahre,  '15 Uhr

iespenster
remiere  *olfgang  Bauer

0 Uhr,  Theater

'olkshochschule  Innsbruck

ir kann's mcht lassen
[einz  Rühtnann,  17  {Jhr,  Film

rereinshaus  Landeck

'eace Frog
;ockband,  20  Uhr

;athaussaal

I10JahreMff
.iederkranx  Telfs
!O Uhr

Utopia

rhe Troggs
Rock,  21 Uhr

Großes  Haus

Mefistofele
Abo  M,  19.30  Uhr

Herbstwind 8g
Norbert  Gstrein,  Hotel  Rita,  Län-.

genfeld,  20,Uhr

Im  Rahmen  der  Längenfelder

KulturtagÖ  »Herbstwind'89««  liest

'Norbert  Gstrein  am  Freitag,  den

24.  November  utn  20  Uhr  im  Ho-

'tel  i+Rita«i  in  Längenfeld  aus  sei-

nem Werk  »4ndertags«i.

A 25. NOV.
Landesmuseum  Ferdinandeum

KWl-Novembergrau
aLandesmuseum,.  15 Uhr

:StadtsaaÄ Imst

,Wauram
.Berliner  Theaterspielwerk,  20  {Jhr

,'Stadtsaal  Imst

Adventsingen
(,

I

l  reibhaus.

Rotxnasentheater
' ab 3 Jahre,  15  Uhr

füspenster
Theater,  20  Uhr

Kammerspiele

La Musica Zwei

Utopia'  ,  '

Afler Oinner
Musik  aus Japan',"20.30  Übr

JugendheimSt.  Georgen,Telfs,

Jugsndfest
Konzert  mit  Hubert  Dohr  und

Manfred  Sumper;  Folk,  Blues,

Ragtime,  '20  Uhr.

Volkshochschule  Landeck  

China
Farbdiavortrag  Mag.  Kurt  Aufder-

klamm,  Gyrünasium'Larideck,'

20 Uhr

Utopia

üie verloreÖe Ehre
der Katbarma Blum

.Taschentheater  Graz

Theater,  20.30  Uhr

28; NOV.
'Volkshochschule  Innsbnick,  {nge-

borg  Bachmann:

Orei Wege zum See
Verfilmte  Literatur,  19  Uhr. Großes  Haus  "  "

' a. Peter Pan is Uhr  '

DarVog4lhändlerig.:iouhr  -  '

Rathaussaal

Viel Arger für den
Bürgvn«ffli& €öi
Volksbühne  Telfs,  20  Uhr

Kammerspie)e

nie Panne
Abo  C 2,'20  Uhr

Kelk,l'tlU,«lei
Ab  23.  November  steht  jeweils

Mittwoch  bis  Sonntag  ++Das Doub-

löii  von  Ernst  J. Dreyer  apf  dem

'Programrn.  Am  Montag  und

Dienstag.ist  jeweiIs  Willy.Russels:

»Shirley  Valentine  oder:  die  heili-

ge Jungfrau  der  Einbaukücheti  zu

sehen.

Dg 30. NOV.
Utopia

Hank  Roberts

»»Birds of prey««  -

Jazz,  20.30  Uhr

Treibhaus

8espenster
Theater,'  20  Uhr

Kammerspiele

Einführungsabend  zu  '

rDer weHle Fächer««

»»Der 8mne Kakadu««

Großes  Haus

Mefistofele
Abo  S, 19.30  Uhr

21. NOV.

28. NOV.

Treibhaus

Jaxxfmhstämk um Halbelf:
Michael Kampelmühler
& Band

Utopia

KuIt-8espräche
im Kaffeehaus
Diskussion  1l  Uhr

Karnmerspiele

la Musica Zwef
Lindabo  3 ( + Jugend)  20  Uhr  a

Großes  'Haus

Peter Pan 15 Uhr

Der Vogelhändler
Geschlossene  Vorstellung

27. NOV.

Treibhaus'

Jazz-Special:

29th Street Saxüphone
Quartet 20 Uhr

Volkshochschule  Innsbruck  -

BerHbauvni«iln,il  a
Bergbauernleben
Dr.  Erika  Hubatschek

Universität  Innsbruck,  20  Uhr,

Treibhaus

aespenster
Theater,  20  Uhr

GroJ3es  Haus

Der Barbier von Bagdad
Abo  R, 19.30  Uhr

-  -  -  -  -  - Bme Beilelli«hein ouiföllen, wenn Sie düi Gemeinleblotl im Ahowollen. -  -  -  -  -  -  I

Ich bestelle  für 1990  dos Gemeindebfött  -  für die restlichen
Monate  1989 erhalte  ich das Gemeinäeblaft  kostqnlos.
Schicken  Sie mir die Zeitung  on folgende  Adre;se

Name

Stroße/Nr.

Postleitzohl

Dos Gemeinde61off  kos+et jährlich  120.  -  (lnfönd)  und +;ünn

jederzeit  abbestellt  werden.  ;'.

An  das  Geffleindeblatt  Molser Strüße 66 6500 Landeck



Die Manipu1ation  der  hthr,htharkeit.

im  Lichte  der  mföizinisrhen  Flthik
Kindes  muß  gesichert  sein,  und vieles  mehr
unt,erdieLupegenommen,undnurjene,  wel-
che diesen  strengen  Kriterien  entsprechen,
haben  Aussicht  auf  ßehandlung.

Jene  Auswüchse,  wie etwa  folgende  Anzeige
in einer  Tageszeitung:  »Akademikerehepaar
sucht Leihmutter;  geboten  180.000,  blond
und  blauäugigbevorzugt«,  bezeichnetDr.  Da-
punt  als verwerfliche,  unzulässige  Manipu1a-
tion und als typisches  Beispiel  für  den  durch-
lässiggewordenen  ethischen  Kodex  mancher
einzelner.

Die in manchen  Ländern  durchgeführten
Mehrfachbefruchtungen,  welchebekanntlich

meistMehrlingsschwangerschafien zur Folge
haben, lehnt Dr. Dapunt als bloßes  Mittel, Er-
folg  des Erfo1ges willen  zu erzie1en strikt  ab,
zumal  überschüssige  Embryos  dadurch  ab-
sterben. DasEinfrierenderselben, bzw. Versu-
che an diesen  durchzuführen,  ist nach  An-
sicht Dr. Dapunts  vehement  abzulehnen.
Befragtzum VerIaufsoIcherSchwangerschaf-

ten, nennt  Dr. Dapunt  folgende  fakten:
Die Feh1bildungsrate  sei l-2o/o  geringer  als
bei  natürlich eingetretenen  Schwangerschaf-
ten, dieCiefahreinerFrühgeburt  nurganz  un-
wesentlich  erhöht.

Bedenklich  stimmt Dr. T)apunfdie  Thtsache,
daß beispielsweise  30 -40o1o  a1ler Ehepaare
Deutschlands  kinderlos  hleiben  wollen.
Cirund  dafür  seien  das Konsumdenken  zum
einenundeingewissesgesteuertesSinnlosig-

keitsgefühl  zum  anderen,  welche  beide  leider
in letzter  Zeit die Rol1e des Stärkeren  über-

Aus  dem  Referat  Univ. Prof. Dr. Otto  Dapunts
im Rahmen  der 50jährigen  Jubiläumsfeier
des BRCi Landeck.

In einem  Zeitalter,  in welchem  die Medizin

vom Großteil der Bevölkerung  nur  mehr  aus
der Sicht  des Machbaren  gesehen  wird,  in
einem  Zeitalter,  in welchem  Wunderdurch  die
Wissenschaftscheinbarunmöglichgeworden

sind,  ineinerZeit,welcheleiderauchvonPes-

simismus  geprägt  sei,  sieht  es Dr. Dapunt  als
diePflichtdesArztesan,  aufgrund  derUnmit-
telbarkeit  seiner  Tätigkeit,  sich über  gegen-

wärtige Prob1eme zu äußern,  zumal  es eben
Tatsachen  gäbe,  welche  sich  weder  von  einer
kollektiven  Mora1, nochvoneinerStaatsmoral

lösen  ließen.

Es gibt  nun  einmal  ein ganz  persön1iches  Cie-
wissen,  eine  ganz  persönliche  Ethik,  welche
nichtunbedingtmitgültigenGesetzen,  Oebo-
ten und Resolutionen  im Einklang  stehen
musse.

Dr. Dapunt  sieht  es als höchste  Aufgabe  des
Arztes  zu helfen,  unabhärigig  von  momenta-
nen ethischen  Vorstellungen  und morali-
schen  Kodizes,  welche  Probleme  nur unter
dem Deckmantel  der Scheinmoral  behan-
deln,  und  den Arzt  damit  zum  »tlandwerker-
gehi1fenii  degradieren.

Eines  dieser  Probleine  sei unbestritten  die  Vi-
tro  Fertilisierung  (Befruchtung  des menschlt-
chen  Eies außerha1b  des Körpers),  we1che die
Meinungen  tn zwei föger  tetle.
An der F'rauenklinik  in Innsbruck  werden
jährlich  ca. 100  Vitro  Fertilisierungen  durch-

geführt. In Anbetrachtrder  Thtsache, daß in
Österreichca.  l0')'oderBhenaufgrundvonor-

ganisch  bedingten  krankhaften  Veränderun-
gen,  wie Feh1en der Ei)eiter,  Unwegsamkeit
derselben,  oder  Sterilität  ktnderlos  bleiben,
und der  Wunsch  der Ehepaare  nach  Kindern
verständlich  und  natürlich  sei, so sei es eben
auch  die Pflicht  des Arztes,  in diesen  I'ä1len
he1fend einzugreifen.

Mit einer 50o/o A4ssicht  auf Erfolg und einer
10-20')'o  Wahrschein!ichkeit  beim  ersten
Versuch  auf  ein Kind  hoffen  zu dütfen,  neh-  '
men  viele  Frauen  die zwar  schmerzlos,  aber
dafür  psychisch  äußerst belastenden Unan-
nehmlichkeiten  inaKauf.

Verständnisvoller,  psychologisch  geschulter
Umgang  mit  der  f'rau,  welche  unter  Kinder1o-
sigkeit  viel  stärker  leidet  als der  Mann,  sei ein

Muß und ganz  selbstverständlich.
1n Innsbruck  ist man darauf  bedacht,  eine
streüge  Selektion  vorzunehmen,  manchmal
auch  weniger  an den Erfolgsaussichten  ge-
messen,  sondern  vielmehr  nach  der familiä-
re.r( Situation  der  Ehepartner.

nommen  hätten.

Doch  was die Suche  nach  dem  Sinn  des Le-
bens  betrifft,  so steckt  in jedem  von uns  die
Möglichkeit,  eigene  Wege zu gehen,'und
eigene  Vorstellungen  zu verfo1gen.
Eines  jeden  einzelnen  Motto  sollte  folgendes
Se}n:

»Mit  dem  fferzen  empfinden,  -  mit  dem  tlirn
überdenken.ii

Auch  setzte  Dr. Dapunt  auf  die Jugend  und
warnt  davor, alt (lewohntes  einfach  und
kritiklos  zu übernehmen;  genauso  warnt  er
vorjenen  Zeitgenossen,  we1che sich  rü,hmen,

Univ. Dr. Prof. Dr. Otto Dapunt,  Vomtan
dff  FY'lvvnll1r1fö"ali luui.ifüuiki

dieses oder jenes mitgemacht  zü haben.
Die großen Vorbilder der älteren Cieneratic
sieht er in jenen, welche durch  die Hölle  di
Verzweiflung gegangen sind und ihr  Leide
den anderen Menschen zum Opfer  brachte
oder bringen. Ratschläge sollen  von den Jt
gendlichen nur dann übernommen  werdet
wenn jene, die sie geben, in threm Leben  bi
wiesen haben, daß sie besfönden  haben.

Angesprochen auf die Empfängnisverh €
tung, welcht. für manche Frauen  aufgrun
von Bestimmungen und Erlässen  seiten:s  de
Kirche zu Ciewissenskonflikten führt,  mein
Dr. Dapunt, daß diB  nicht die Meinung  de
ganzen Kirche sei, sondern nur  die eines  Tei
lesder Kirche. A15eneMethoden, welchÖ eini
EmpfängnisvonvornhereinausschIießen, be
deuten für ihn ke:inen f,ingriff  und  Angriffau
das Leben.

r{atürliche Methoden 0ibt es für Dr. Dapuni
keine, da diese nicht funktionierten und et
was anzubieten, was nicht funktioniert,  se
paradox und eine in nage zu stellende Ethik
In seinen Schlußworten rief Dr. Dapunt dazu
auf, bescheiden, nachdenklich und hoff
nungsvo1l  zu sein.

-  HAUSt,R  -

R«'v'kuacht  in  Landeck

Exakt  nach den Beschlüssen  des Ciroßrates
von St. Oallen,  die Schweizer  Resolution  ist
aus ethisch  und moralischer  Sicht  die wohl
vorbi1dlichste,  wird  das Umfeld  der Familie,
die soziale  Zukunft  -  das spätere  Leben  des'

Pt,ACE  FROCisind  am  Freitag,  den 24. rlo-
vember  um 20  Uhr  im Vereinshaus  Land:
eckerstmalszu  hören.  DievierStudenten
aus 'Iblfs feierten  bereits  im Ttlfer  Rat-
haussaal  vor 500  begeisterten  Jugendli-

cheneinengroßartigenErfolg.  Das Reper-
toire  der »sehr  jungen«  fSand besteht  aus
ungefähr  50  Titeln;  ein Dritte1  davon  sind

Eigenkompositionen.  Pf,AGt,  fROG
orientiert  sich an den Rqlling  Stones,  an
Led Zeppelin,  U 2, Muddy  Watets  und  Jimi
tIendrix.

KartengibtesbeiderBuchhandlung  Tyro-
lia. Vorverkauf  um 40 Schilling,  an der
At»endkasse  50 Schilling.

Gemefödeb}att  24.11.89



Kirchliche  Nachrichten

Pfarre  Landeck

Sonntag,  26.11.,  Christkönig,  9.30  Uhrfami-

liengottesdienst  mit Gedenken an Konrad

Sailer, t[ildegard  Wadlitzer, Richard und Jo-

hann Jungblut,  ßerta Triendl, 19 Uhr Eucha-

ristiefeier  mit Gedenken an Karin Tollinger,

Emmi Rabanser, Johann Flatschacher und

Verst. d. Fam. Lami

Montag,  27.11.,  Beginn  des

9-Tage-Oebets auf  dem Weg zur Taufe, 19.30

Uhr Rosenkranz, gestaltet von der Leg!o

Mariä
Dienstag, 28.11., 19.30  Uhr Bucharistiefeier

mitGedenken  anCilli  und Hans Blcdl, Helmut

und tlilde  Lörgetbohrer,  Fran7Grünauer,  Cle-

mentine  und Anna Ciabl

Mittwoch,  29.11., 7 Uhr Eucharistiefeier  mit

Gedenken an alle Kranken,  15 Uhr K( GO CiRU

Donnerstag,  30.11., 19.30  Uhr Eucharistie-

feier mit  Gedenken an WalterSteiner,  Dr. tlu-

bert Eberl, Fam. Josef Ffeifhofer, Verst. d.

Fam. tlaller,  Franziska Vahrner

freitag,  1.12.,l9.30UhrEucharistiefeiermit

Gedenken an Christine  und tlermannAlgran,

Maria Kohlgruber  und tIedwig  Gretler, Alois

und AlmaWille,  Verst. d. Fam. Otto Vorhofer,

20 Uhr Basisgemeinschafi: Treffen aller klei-
nen Gemeinschaften  unserer Pfarrgemeinde

Samstag, 2.12.,  Krankenkommunion,  15

Uhr Segnung der Adventkrän4e, 16 Uhr Bu-
charistiefeierimAltersheim  mitCiedenkenan

tlermannGstir,  GottfriedThurner,  17 Uhr Ro-

senkranz,  18.30  Uhr Eucharistiefeier  mit  Ge-

denken an Hubert  Metzler (1. Jahrtag),  Verst.

d. fam.  Schütz, Annemarie  Vogt, Konrad Wil-

le, Verst. d. Musikkapelle

Eionntag, 3.12., 1. Adventsonntag,  9.30 Uhr

Familiengottesdienst  mit Gedenken an Olga

Schranz und Anton Matt, Johann Krismer,

Franz und Karoline Pöll, Verst. d. Fam.

Krautschneider-Pfeifer,  17 Uhr Glockenge-

läutzur+föauskirche«indenFamilien,l9  Uhr

EucharistiefeiermitGedenken  an Marthaund

Eduard  Stecher,  Arnold  Lenz, Heinrich

Patsch, Rosa und Johann Walch

Pfankirche  Perjen

Sonntag, 26.11'., Christkönig,  - Cäcilia: 9.30

Uhrffl.  MessefürAnitaEderundfür'lloisMie-
melauer, 10.OO Uhr fü. Messe,für die Pfarige-

meinde mit der Stadtmusikkapelle  Feijen,

19.00  Uhr tll. Messe für Hermann Rudig, für

SophieAttenbrunnerJhm.,  fürt}elmuttluber

und für Rosa tfaid, Kirchenchor

Montag, 27.11.: 7.00 Uhr hl. Messe für Josef

Thönid Jhm. und für Aloisia Sprenger

Dienstag, 28.11.: 7.00 Uhr tfl. Messe für A)-

bert und Apollonia  Röck und fürSofie  Leitner

Mittwoch, 29.11.: 7.00 t}l. Messe für ferdi-

nandScharsching,  fürMariaTrenkwa)derund

Angeh.,  für Johann tlainz und für Alexander

VERMISCHTES
Sprenger, 18.00  Uhr Kindergebet, 19.00  Uhr

Friedensrosenkranz

Donnerstag, 30.11.: 7.00 Uhr tIl. Messe für

l'lorbert Kathrein Jhm. und für Josef Wiener
Jhm.

Freitag, 1.12., f!erz-Jesu: 7.00 Uhr HI. Messe

für Josef Gosch und für Edmund und Johan-

na Beer, 19.00  tll. Messe für die Kranken der
Pfarre

Samstag, 2.12.: 17.00  Uhr Adventkranzwei-

he, 19.00  Uhr tll. Messe für Verstorbene der

familie  Kössler, für A)ois tIammerle  und für

t}ermann  und Mina Mair

Pfankirche  Bniggen

Sonntag, 26.11., Christkönigsfest:9  Uhr fei-

erliches tlochamt  f4. Pfarrgemeinde (Cäzi-

lienfeier), 17 Uhr feierl. Christkönigsvesper

mit Vorste))ung der neuen Firmlinge, 19.30

' Uhr hl. Messe für franz  A1tha1er (Jahrmesse)

u. tlugo Kopp u. Maria Ahrer)

Montag, 27.11.:8  Uhr hl. Messe für Mina Mair

und Großeltern Platter-Kappacher

Dienstag,28.11.:  19.30UhrJugendmessefür
Fiieda Ciasteiger u. Berta feiersinger  u. Ver-

storbene Bir1mair-F5regenzer

Mittwoch,  29.11.:8  Uhr hl. Messe für Rosina

Traxl und tIans Walch

Donnerstag, 30.11. tIl. Apostel Andreas,

16.30  Uhr Kindermesse für Reinhard Klein-

heinz und Leopold u. Kathi Fischnar

neitag, 1. Dez. tlerz-Jesu-freitag  (Kranken-

kommunion):  19.30  Uhr tll. Amt für Maria

Schimpföß1 und Anton Weißenbach mit  Aus-

setzung zur nächtlichen  Anbetung  um Prie-

sterberure

Samstag, 2. Dez. tIeyz-Mariä-Samstag:6  Uhr

Marienfeier und Einsetzung,  16.30  Uhr

Kinder-Adventrosenkranz  mit Weihe der  Ad-

ventkränze  und Aussendung  zur tlerbergsu-

che. 19.30  Uhr hl. Messe zu Ehren des Unbe-

fleckten Herzen Mariä für l'ranz u. Maria Er-

hart u. Karlheinz Kirschner.

Pföukiitht  Zams

Sonntag, 26.11.,  Christkönigsonntagii

8.30 Uhr Jahresamt  für Alois t}uber und An-

gehörige, 10.30  Uhr Jahresmesse für frieda

Wachter, 19.30  Uhr Segenandacht

Montäg, 27.11.:7.15 Uh3JahresmessefürRu-
dolf und franz  Gritsch, IO.OO Uhr ßetstunde

der Frauen für die Kranken

Dienstag, 28.11.: 19.30 Uhr Jahresamt für

Friedrich Deisenberger

Mittwoch,  29.11.:7.15  Uhr Schülermesse als

Jahresamt  für tIubert  Siegele

Donnerstag, 30.11.: H). Apostel Andreas,

Pfarrpatron  von Zams - Patrozinium:

19.30  UhrJahresamt  für Eltern und Cieschw.

Summerauer und hl. 5tunde um geistliche
Berufe

Freitag, 1.12.,  tlerz-Jesu-Freitag  mitPfarrcari-

tasopfer: 7.15 Uhr Jahresamt  für Aloisia Wu-

cherer

Samstag, 2.12., Priestersamstag  und Marien-

samstag: 7.15Uhrt11. MessefürdiePfarrfami-

lie, 17.15 Uhr Adventkranzweihe,  19.30 Uhr

.Jahresamt für Josef Mairhofer, Eltern u.

Brüder

Sonntag, 3.I2.,  l. Adventsonntag:  8.30 Uhr

Rorate als Jahresamt für Rosa und Martin

Prünster, l0.30UhrJahresamtfürMargareth
tfammerl,  19.30  Uhr Adventandacht

Stromabscha}tung

Wegen Revi.5ionsarbeiten der TIWACi werden

amSonntag, dem 26.l'Iovembervonl.30Uhr

bis 6 Uhr früh die Stadtteile Perfuchs, Malser-

straße, mnstraJ3e, Maisengasse, Marktplatz

und Fischerstraße von der Stromversorgung

abgeschaltet. I'lähere Angaben entnehmen

Sie bitte aus unseren Anschl%en.

%.un.;ii.ii1iai'l
Landeck-Perfüchs

Brennholzversteigerung  (Fichtenholz), Treff-

punkt: Katlaunweg (Abzweigung Stichweg-

Bremstall) am 25.11.1989 um 8 Uhr.

Der Obmann

China  sehen,

erleben,  veifülteii
OSTR Mag. Kurt Aufderklamm  stel)t anhand

von Diasein fönd  vor, das die meisten von uns

noch nie gesehen haben.

Die Vo!ksrepublik  China ist mit 9,6 Mil1. km2

der drittgrößte  Staat der Welt und mit  seinen

bereits übereine  Milliarde zählenden Einwoh-

nern das bevölkerungsreichste  Land. Alte hi-

storische Funde zeugen voneinergroßen  Ver-

gangenheit,  neue Bauwerke zeigen den Weg

Chinas in die Zukunft.  So erleben wir neben

PekingsverbotenerStadt  mit  ihrenSchönhei-

ten auch das neue Feking im Umbruch. Von

den Ming-Ciräbern geht es über die chinesi-

sche Mauer nach Xian zur legendären Toten-

:armee in Form von über 6000 lebensgroßen
TtrrakottaQFiguren.

Vom alten Shanghai führt  uns die Reise nach

Guilin, das inmitten  einer der schönsten

Landschaftsformen  der Welt liegt. Kegelige

KarstbergemitbizarrenFormenbegleitenuns
auf der romantischen Bootsfahrt auf dem

Li-Fluß.
Den Schlußpunkt  bildet  t}ongkong,  ein Aus-

hängeschi)d der blühenden Wirtschaft mit

seiner einmaligen  Lage und großartigen  mo-

dernen Architektur.

Wer also Peking, Xian, Shanghai, Ouilin und

Hongkong näher kennen lernen will, sei am

Montag, den 27. Novemberum  20 Uhr im Me-

dienraum  des BundesreaIgymnasiums
föndeck.

Eintrittskarten  zu 40 Schilling  und 20 Schil-

ling für Studenten und Schüler an  der

Abendkasse.
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Vorlesen  und  erzählen
von  Rosmarie  Thüminger

sagtdaskleineKindstaunend  überdasbunte
Abbild seines tlaustieres. Die Freude,  die es
beim  Betrachten des Bilderbuches  empfin-
det, legt oft schon  den Keim für  den lebens-
langen  Umgang  mit Büchern.  Das gemeinsa-
me Betrachten  eines Bilderbuches  von Er-
wachsenen  und  Kindern  istauch  eineHilfebei
der Sprachentwicklung.  Das Kind  wird  aiige-
regt,  fragen  zu stellen,  bekommt  Antworten
und  lernt,  selbst  zu formulieren.  Ci1eichzeitig
wird  dabei  auch  die Phantasie  und  Kreativität
des 'Kindes  gefördert.

l'lun kommen  die nebeligen,  naßkalten Wo-
chenenden,  an denen  die Kinder  wenig  füst
verspüren,  im freien  zu spielen.  Warum  soll-
ten  wirBlterndieseZeit  nichtnützen,  um  eine
alte Tradition  wieder  aufleben  zu lassen,  die
viele  von uns mit  mannigfachen  Erinnerun-
gen,  farbigen  ßildern,  spannendem  Brleben
und überrasche'nden  Ergebnissen  verknüp-
fen, mit  dem Vorlesen  und  Erzählen?
Den meisten  Erwachsenen,  diesichein  Leben
ohne  Bücher  nicht  vorstellen  können,  ist be-
reits  in ihrer  frühen  Kindheit  vorgelesen  und
so die Liebe  zum Buch  eingepflanzt  worden.
Kinder  brauchen  das aktive  Spiel. So lernen
sie die Welt begreifen,  im wörtlichen  und
übertragenen  Sinn. Kinder  brauchen  dane-
ben aber  auch  noch  andere  Orientierungshil-
fen für ihr Weltverständnis.  Sie brauchen,
schlicht  und  einfach  gesagt,  ßücher.
Da sind  einmal  die Bilderbücher  für  die  Klein-
s$en. Wervon  uns  hat  nichtschon  das lustvol-
ie Erkennen  eines Kindes  an den gemalten
Oegenständen  erlebt.  i+Das ist eine Katzeii,

In vielen  Cieschichten  können  sich  die Kinder
wiederfinden.  Ängste,  die sie quälen,  verlie-
ren viel  von  ihren  Schrecken,  wenn  die Kinder
die Chance  haben,  darüber  zu reden. Den
meisten  fällt  dies im Rahmen  einer  erfunde-
nen t'landlung  leichter.  !A können  Probleme
aufgearbeitet  werden.  Oleichzeitig  erlebt  das
Kind das Vorlesen  als Zuwendung  der Er-
wachsenen,  was ihm  eine  emotionelle  Befrie-
digung  gibt,  die durch  gemeinsames  fernse-

hen oder dem gemeinsamen  Abhören  von
Schallplatterioder  Kassetten  niemalserreicht
wird.

lm Zusammenhang  mit  Vorlesen  und f,rzäh-
len sind auch  einige  kurze  Worte über  Mär-
chen  angebracht.  Kinder  von heute  lieben
Märchen  wie die Kinder  früherer  Zeiten.  Sie
geben  ihnen  die Möglichkeit  der Idintifika-
tion,  den Glauben  an den Sieg der  Gerechten
und Guten  -  es sind  eben Märchen  und als
soIchevondenKinderngebraucht.  Kinderlie-
ben es auch,  selbst  eine Rolle im Märchen  zu
übernehmen.  +iDen  anderen  Morgenii,  erzählt
die Mutter,  »wie  sie wieder  unter  dem finste-
ren Tor hinaustrieben,  sprach  die Jungfrau:«
-  iiOFallada,dadudahangeStii,fälltdasKind

begeistert  ein. Es hat  das Märchen  von der
Ciänsemagd  schon  oft  gehörtund  ist  immer
wieder  fasziniert.  Warum?  Warum  Fiören die
Kinder  immer  wieder  gerne die alten Cie-
schichten,  die sie schon  längst  kennen?  Weil
die Thtsache,  daß dem Kind  die Geschichte
vertraÜt ist und es schon  weiß, was kommt,
ihm  Sicherheit  gibt  und  seine  Erfahrung  be-
stätigt.  Deshalb  sollten  wir  die ihm  schon  be-
kannten  Märchen  in späteren  Erzählungen
nicht  mehr  abwandeln.  Auch  schafft  die iige-
meinsama gewußteii Cieschichte eine'  Atmo-
sphäre  der Zusammengehörigkeit  zwischen
f,rwachsenem  und Kind.

Ob wirden  Kindern  Märchen  erzähleni  mit  ih-
nen  ßilderbücher  anschauen  oder  ihnen  Oe-
schichtenvorlesen,  immersind  dies  wichtige
Schrittehinzum  ßuch.  EsgibtvieleArten  der
neizeitgestaRung, man kann Sport  betrei-
ben,  bastelri, reisen  oder  Fremdsprachen  er-
lernen.  AlI  dieseTätigkeiten  können  unser  Le-
ben bereichern.  Trotzdem  wird  jeder  ßücher-
freund  bestätigen, dJ  sie anstLegen nicht
heranreichen.  Bücher  sind  etwas  Unersetzli-
ches.  Bltern  und  Großeltern  können  viel  daz'u
beitragen,  durch  Vorlesen  und Erzählen  die
Kinder  an das ßuch  heranzuführen.

Kinderei'a

Cischupfta  Nudla

auf  ma Brett

hat  d ältescht  Schweschter

am Stubatisch  ghett.
D"rweil  sie ischt

in Kucha  gonga,

hat  dr klua  Bruader

mit  »auhängaii  ongfonga.
An alla Eiild"r und
Voarhangstonga,

o uma  Ofa umcha

sei d l'iudla  ghonga.
It amal  d föampa  ischt  blieba  laar,
obwohl  des AuChalonga  decht  schwar.
+iTik,  ak«,  hat  dr Uhrpartikel  mit
Müah  di greascht  r'ludla  gschwunga.
S Büabli  hat  si verdruckt.
hat  Vierklea  gsuacht,

daußa  in dr Sunna.

Johantia  Siess
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Zweites  Gstrein-Buch  bei  Suhrkamp  erschienen

Lesung  im  I'«ovember  in Imst

(wisch)  Die ersten  Minuten  der i+Stunde der

Wahrheitii,  die Norbert  Cistrein  nach  dem  un-

erwarteten  f,rfolgseinesteilweiseautobiogra-

phischen  Eistlings  iifiinerii  kommen  gesehen

hatte,  sind  gut  verlaufen.  Der renommierte

frankfurter  Suhrkamp-Verlag  druckt  jetzt

auch sein zweites  Werk +iAnderntagsii,  das

vorwiegend  von den negativen  Seiten der

menschlichen,Beziehungen  hande)t:  Lügen-

haftigkeit,  Hilflosigkeit,,  Schuld  und

Scheitern.

Gstrein,  geb. 1961  in Mils, wuchs  in Vent  auf,

wo er zum  Besuch  des Ciymnasiums  Jmst  bei

den Kapuzinern  iikaserniertii  wurde.  Während

seines  Mathematikstudiums  in Innsbruck

und  San francisco  (Stanford-University)  be-

gann  er seine  erste Erzählung,  dte ihn weit

über  Tirol  hiaus  bekannt  machte.

Literaturstipendien  des Unterrichtsministeri-

ums,  des föndes  Tirol  und  der  8tädte  ßerlin

und  Graz ermöglichten  dem  nach  Fertigstel-

lungderDissertationzumfreienSchriftste1ler

Ciewordenen,  sictf  auch  nach  A.bschluß  des

Studiums  weiter.zu  betätigen.  Mit  Auszeich-

nungen  wurde  Gs!rein  ebenfalls  reichlich  be-

dacht:  Allein  1989  eihie1t  er den  ßremer  Ifite-

raturförderungspreis,  den Rauriser  Literatur-

preis  und  den  Preis  des föndes  Kärnten  beim

Bachmann-Wettbewerb,

Bei derLesungausseinem  Erstlingsroman  im

Juni  letztenJahresfüIltenmehrals  150Zuhö-

rerdieVerandadestiotelPostbisaqfden.aIler-

letzten  Platz.  Die Veranstaltung  im Rahmen

der damaltgen  ,Jungbürgerfeiern  des Jugen-

dausschusses  der  Stadt  Imst  lockte  auch  vie-

le Bekannte  und  Freunde  des Venters  aus sei-

nerl@sterGymÜasiastenzettan und wurde--
wegendesgroßenErfolges-zugleichzurGe-

burtsstunde  des Kulturvereins  »Gegen)icht«.

Josef  Wille  im  neuen

Kolpinghaus  Innöbnuck

Schizophrenielll:  14Exponate,welchediege-

spa)tene  mensLhliche8ee)edarstel)en:  Po)ari-

tät  Körper-Geist:  Vernissage  im Foyer des in-

teressanten  neuen  Innsbrucker  Ko1pinghau-

ses: Dienstag,  28. I'lovember  1989  um 19.30  a

Uhr:  14  Bilder,  eiry  visualisierteSerie  von  Oe-

danken:  wie immer  bei Josef  'Wi))e: jede  Aus-

stellung  wächst  aus einem  eigenen  Konzept:

ller-Galerie,  Jugend  im Schloß  (Schizophre-

nie I), (iym-Galerie,  Gemeindesaal  Kauns,

Yuppi  Du in Imst  (Schizophrenie  lI), Cialerie

Artifex  in Landeck:  Kolpinghaus  Innsbruck:

mit  Dispersion  auf  tlolzplatten:  Sichtbarhör-

bargemachte Kopfinnenwelt: 8ockminima1-
music  der  r'lochlandecker  »lnterpretistaii:

Schizofonia  zu großformatigen  Bildern:  alle

löteressierten  sind  herzlich  eingeladen.

Im  Rahmen  der  längenfelder  Kultur-

tage  iföerbstwind  '89ii  liest  der  be-

kannte  ÖtztalerSchriftsteller  f'iorbert

üstrein  am it4g, d@m 24. fiovem-
ber  um  20  Uhr  im  Hotel  i+Ritaii  in  län-

genfeld  aus seinem  zweiten  Prosa-

werk  iiAnderntags«.  fflr  die  musikali-

sche  Umrahmung  sorgen  Karin-

Tschuggnal]  (NJavier)  und  nermann

Unterberger  (jlöte).  Weiters  präsen-

ttert  martin  Marberger  aus  Umhausen

vom  Yerlag  Parnass  einen  Bü-

chertisch.

Foh»: Iso}de  Oh]baum

TnnBemfüde
Musikfreunde  - Kopp

(wisch)  Unter  dem  Titel  iiKlangfarben  -  Far-

benklängeii  veranstaltet  der Verein Musik-

freunde  und der Imster  akademische  Maler

Prof. Elmar  Kopp  am Sonnfög,  den  3. Dezem-

ber 1989  einen  gemeinsamen  Thg im großen

Imster  Stadtsaa1.

Den musikalischen  aJtil bestreitet  neben  den

'Musikfreunden  unter  Dr. tlans  Müller  da!;

tlölderlin-Quartett  aus  Stuttgart/  Reutlin-

gen, Kopp stellt  neue  und neueste  Arbeiten

mitfolgenden  Inhalten  aus: Musiker,  Straßen,

Landschaften  und Blumen.

üroßer  Kampradq(;ß3[1,,

Lichtbild-Vortrag  -

Anläßlich  unseres  Vereins-Festtages,  am ver-

schobenen »Martini-Sonntagii  findet  nach

dem Ciottesdienst  am  Sonntag,  den

26.11.1989  im Gasthof  Gabl  die Premiere  des

großen  Kameradschafts-Lichtbild-Vortrag

statt, zu dem alle Vereinsmitglieder,  Kriegs-

teilnehmer,  Reservisten  und Bundesheer-

Soldaten freundlichst  einge:laden  sind. Be-

ginn des Vortrags ca. IOUhr. Der Eintritt 5t
freil i'reiwillige  Spenden  fü Ciunsten  der

Vereins-)'ahne  erbetem  '

Es lädt  ein

o r1ip Kqwoi'üJ,.iJiJi

Schönwies-Flils-Imsterberg

Wagram
DaS Berlfner  Tht,albiepit,fütali  HtiStjert  jn Imst

Viel Spannung;  ein bißchen  Lachen  und

einiges  ;<um Grübeln  verspricht  +iWa-

gramii,  ein neues  Zauberstück  der  Phan-

tasie.  Angeregt  durch  einen  Briefwechsel

aus dem Jahi  1944  wird  die Lebensge-

schichte  von Maria  und  Viktor  Wagram  er-

zählt.  f,inefamiliengeschichte  -  zum  fö-

chen  und zum t'Ieulen  -  wie unzählige

andere. ßis zu dem %,  an dem Viktor
nichtmehrsein  wilt  wieunzählige  andere.

»Wagramii erzählt vom Auft>egehren  ge-
gen  einenAutomatismusdesCiehorsams,

gegeneinei+Pflichtii,  diejederpraktischen

Vernunft  zuwiderläuft.  a

Es spielt  das »Bediner  Theaterspiejwerk«

am Samstag,  den 25. r'lovember  um 20

Utlr  im Stadtsaal Imst. r,intritt  50 Schil-
ling,25SchillingfürSenioren,Studenten,

Kinder,  Präsenz-  und  Zivildiener.

r'Natur ist  nicht  sprachlos
Die  neue  TEXTWt!RKSTATT  liegt  vor

Es können  nie genug  Rufer  in der Wüste

ihre  Stimme  erheben,  heißt  es in der  Ein-

führung  zur  zweiten  Ausgabe  der  TEXT-

Wf,RKSTATT.  Der Turmbund,  die Gesell-

schaft  für  Literatur  und  Kunst,  stellt  wis-

senschaftliche  Aussagen,  kritische  Uffi-

welttexte  und stimmungsvolle  rlaturge-

. dichte  nebeneinander.  Ein abgedrosche-

nesThemawirdneuinterpretiert.  Die'Thx-

te und Oedichte  stammen  von 17  Auto-

ren. Othmar  Gschwentner,  tleide  Knapp,

Karl Mussak,  Ernst  ßrandl  und Antonia

Riha sind neben  vielen  anderen  in der

Tf,XTWERKSTATT  vertreten.  Einige  dunk-

le Nischen  der Umweltproblematik  wer-

denbeleuchtet.  VieIleichtistesdiePoesie,

die zur )'lachdenklichkeit  stimmt,  mehr

als beinharte  Thtsachen.  Gedruckt  wur-

den die 40 Seiten  der TEXTWt,RKSTATT

selbstverständ)ich  auf  Umweltschutzpa-

pier. Die TEXTWERKSTATT  erscheint  ein-

bis zweimal  im Jahr  und kostet  20 Schil-

ling.  Zu beziehen  beimTurmbund,  Müller-

straße  3, Innsbruck.

üemeindeblatt  24.11.89



S T E L L E N A U S S C H R E I B U. N G

Bei der Stadtgemeinde  Landeck  kommt  die  Stelle

einer  Kindergärtnerin

be  f rist  et  a u f  14  M o n at  e

zur  Besetzung.  Dienstantritt  12.2.90

Bewerbungen sind unter Beisch1u13 folgender Unterlagen
bis längstens 7.12.89 beim Stadtamt Landeck einzureichen:

Geburtsurkunde
Staatsbürgerschaftsnachweis

Ausbildungs-  uiid Dienstzeugnisse

Der  Bürgermeister

Verkaufe  reinrassige

DACKELWELPE

13 Wochen

Tel. 05442-5041

Impressum:  Gemeindeblatt  - Tiroler Wo-
chenzeitung  für Regionalpolitik  und Kultur,
Medieninhaber  (Verleger)  Wochenzeitung
Ges.m.b.H.,  6410 Telfs; Herausgeber  Union
zur Verbreifüng  von Information.  Redaktion
und Verwaltung:  650ü Landeck,  Malserstra-
ße 66, Tel. 05442-4530.
Redaktion:  Eva Lechner, Koordination:  Ro-
land  Reichmffiyr,  Hersteller:  WalserKG,  Land-
eck,  alle 6500 Landeck,  Malserstraße  66, Tel.
05442-4530.
Das Gemeindeblatt  erscheint  wöchentlich  je-
den Freitag.  Einzelpreis  S Ei.-, Jahresabon-
nement  S 120.-.  Bezahlte  Texte im Redak-
tionsteil  werden  mit  (Anzeige)  gekenn-
zeichnet.

KUNDMACHUNG

Gemäß  Paragraph  26 ff TROG  wird  kundgemacht,  daß  der  Ge-
meinderatderStadtLandeckinseinerSitzungvom  16.111989be-
schlossen  hat,  nachstehenden  EntwurffürdieÄnderung  desTeil-
bebauungsplanes  Malser  Straße  ab  27.11.1989  im Rathaus,  Zim-

mer  Nr. 14, während  der  Amtsstunden  durch  4 Woche'n  hindurch
zur  allgemeinen  Einsichtnahme  aufzulegen:

Änderung der  GeschoßfIächendichtezahl  für  die Bp. 1460  (Ge-
schäftshaus  Lenfeld)  von  derzeit  3,0 auf  3,5. ,

Jeder,  dem  die Stellung  eines  Gemeindebewohners  zukommt,

hat das Recht, innerhalb  der  Auflagefrist  zu den  Entwürfen  eine
schriftliche  Stellungnahme  abzugeben.

Der  Bürgermeister
Reinhold  Greuter
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Landeck / Perien

derzeit  im Angebot:  warmgefütterte

für  DAMEN,  HERREN und KINDER

Wird  das  Wohnungsuchen

Dir  zur  Qua/,

ruf  doch  an  bei  TOPREAL!

Te/. 0572-493747-0

oder  Filiale  47848

Pajero
Mitsubishi

Turbo  Diesel,
m,etallicblau,

Tel.  0512-88151
ab 18 Uhr.

Du findest einen
top Job im

SPORTGESCHAFT
UND SKISERVICE

...viel Geld verdienen!

oder

als ABWÄSCHER
UN[)

TISCHABRÄUMER!
RUFT UNS JETZT AN:

05476-6356
TEAM SCHRANZ - FISS

Wir suchen selbständiges
Zimmermädchen  (oder
Frau) für 20-Betten-Haus

Hotel  Brunnenhof
St. Anton a.A.
Tel. 05446-2293

GeSucht  freundliche
Verkäuferin  sowie

Bedienung  in
Cafö Bäckerei,  gute

Bezahlung,  geregelte
Freizeit

JOSEF  WECHNER,
KAPPL,

Te/. 05445-6239

TT-LESERREISEN
1990

Buchen Sie ietzt
24.2.-8.3.90

FERNOST  (Singopur/  Hongkong
/ Bangkok  33.850.  -  (Flug  üb

Innsbruck)
24.4.-9.5.90
FLORIDA-MEXIKO
ab 33.950.  -  (Flug / Bus/Sch'a
ab Tirol)
21.7.-28.7.90

FAMILIENKREUZFAHRT  mi+ der
Romanza
ab 8.950.  -  (Bus ab Tirol)
30.11 .-18.12.90
KREUZFAHRT  RIO
ab 34.850.  -  (Bus ab Tirol)

Nöhere  Informationen  +

Prospekl

INVTALRI/SEM
641/

Un+ermarkt  9
Tel. 05262-3855

Wir suchen zum sofortigen Eintritt

JUNGEN MANN mit Führerschein

(oder junge Verkäuferin) unter besten Bedingungen.
Confiserie und Vinothek

Hans Klimmer
6580 St. Anfon /A.  Tel. 05446-2872 

l'-  Christkindlmarktreisen [l
I 'l-tägig: Mönchen, 2., 8., :16. De- H

gen. l äjö'.-'..iiä6i;5ö.'-Li.'i:i5':iä:i;', g
l Nürnberg, Regensburg, Rürenz.

t'l  l'jl

Verkaufö  Mercedes
Benz 190 E, Bj. 83,
64.000  km, weiß mit
Sonderausstattung

Tel. 05441-560

Gföt  tttu)ebla'hLOTTO-TOTO-SERVICE
Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom 19.11.89

2 17 19 27 33  38  28

4 Sechser  zu je
24 Fünfer  + ZZ zu je
651 Fünfer  zu je
30.578  Vierer  zu je
456.345  Dreier  zu je

3,07  4.238.  -
170.791.-

9.444.-
268.-

22.-

Joker:  Die  Gewinne  der

14 mal
143 mal
1.567  mal
15.409  ma

1,959.683.  -
100.OOO.-

10.OOO.-
1.OOO.-

100.-

Die  gesamte  Toto-Gewinnsumme

betrögt  5,516.729.  -  Schilling

Davon  entfallen  a

auf  den  1. Rang  2,758.364.  -  Schilling

auf  deyi  2. Rang  1,379.182,  Schilling

Die  Gewinnsumme  der  Torwette

betrögt  472.845.  -

Der  Hattrick  betfögt  5,101.986.  -

Die  richfigen  Resultate  der  Torwe+te

lauten

3:1  2:1  2:4  1:1

47.  Runde,  25./26.  11.1989

5ürTT1  - a - i

Mannichaft  1 Mannschiih  2

8  Austria Memphis FC Swaroviki Tirol

SK Mib;g  Vw.  S+eyr  Rapid  Wien  2

a  Sparkaiie Kremier SC FC Baumit Admira Wücker 3
8  Casino Ausiria Salzburg VSE Egger Sl. Pöl+en 4

5.  Raika  Slurm  Graz  Wr.  Sportclub  5

6.  Maxell  A.  KlagenTurl  DSV  Alpine  ALAG  6

7.  Gieiiwein  Kuls+ein  Spürkaiie  Slockeiau  7

8.  Feieriingei  Wfütens  SV Gübor  Spi++al 8

9.  Juvenlui  ' Napoli  9

10.  Vetona  Roma  10

11.  Bari  udineie  11

12.  A+alanta  InlerMailand  12


